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Nr. 319. 


„die Derjafiung vom 17. März und die polnüihe Wirtticpteit” 


vortrag des Juſtizminiſters Stanislaus Car. 


Prof. Jaworſki hat aber mit dieſen treffenden Be- ben Jahren die Aufgaben der ſtaatlichen Organiſation im 
merkungen ſeinen Kampf um die Reviſion der Verfaſſung Verhältniſſe zur eigenen Bevölkerung.“ 5 
nicht abgeſchloſſen. In ſeiner Arbeit unter dem Titel: „Ge⸗ Das Ausmaß und die Bedeutung der Mängel und der 
danten über die ſtaatliche Organiſation“ veröffentlichte er im Unzulänglichkeiten der Märzverfaſſung werden mit jedem 
Jahre 1928 ein Projekt einer neuen Verfaſſung. Es iſt dies Monate und Jahre immer deutlicher. Es gibt bei uns ganze 
eine Riejenarbeit eines großen Gelehrten, die Syntheſe eines | Gebiete des Lebens, in denen die rechtlichen Verhältniſſe 
großen Wiſſens und einer vieljährigen Erfahrung. In der nicht weit entfernt von den Muſtern ruſſiſchen Bolſchewis⸗ 
Einleitung jagt Prof. Jaworſti, „daß er es in einer Zeit, in mus ſind.“ 
welcher die Notwendigkeit einer Reviſion der ſtaatlichen Or- Dann kritiſiert er in ſcharfer Form die falſche Durch⸗ 
ganijation jo jtart empfunden wird, als ſeine Pflicht erachte, führung in der Märzverfaſſung des Grundſatzes der Tei- 
ſeine Stimme zu erheben und die Reſultate ſeiner Studien lung der Machtbeſugniſſe: „Le Puvoir Arrete le Puvoir“. 
und ſeiner Erfahrungen in dieſer Angelegenheit der Oeffent. Er möchte jezt — warum jo ſpät — die Regierungsmacht vor 


lichteit zu übergeben.“ Er erklärt, „daß das erſte Problem, dem Abſolutismus des parlamentariſchen Fattors verteidi⸗ 


das aus der Arbeit über die Nevifion der Verfaſſung her⸗ gen und ſieht die Befähigung der Bevölkerung zur ſtaatli⸗ 


; | N a 2 N 7 . un 8 ol zul reg u 
vorgeht, die Schaffung eines Elementes ſei, daß ein Vermitt- chen Entwicklung in einer ausbalancierten Organiſation mit! it es unmöglich zu regieren. 


ler zwiſchen der Einzelperſon und dem Staat wäre; es dürfe einer hohen Autorität der ſtagtlichen Macht. So ſieht die 
aber keine politiſche Partei ſein.“ Kritik der Verfaſſung vom 17. März im Lichte der Anſichten 

Der große Rechtsgelehrte iſt ſomit zur Ueberzeugung der Vertreter des polniſchen Staatsgedankens aus. Dieſe 
gekommen, daß das Hauptübel durch die ungeſunde Praktit alarmierenden Stimmen find aber nicht der Ausdruck der 
unjerer politiſchen Parteien entſtanden tft, denn er will die ausſchließlich polniſchen öffentlichen Meinung. Auch in der 
Reform unſeres öffentlichen Lebens bei den Parteien begin: weſteuropäiſchen Literatur erheben ſich Stimmen, man möge 
nen. Dieſelbe Meinung vertritt auch Prof. Roftworow- die Grundlage des Parlamentarismus revidieren. Immer 


„ 
traurigeres für einen Menſchen aus meiner Genevation, der 
an die parlamentariſche Republik geglaubt hat, der mit Hän⸗ 


deklatſchen die Verfaſſung vom Jahre 1875 begrüßt hat, der 


durch jo viele Jahre die Gvundſätze des öffentlichen und Ver⸗ 
verdrehten, bedrohten und vergewaltigten Verfaſſung. Die 
parlamentariſche Regierung in der jetzt geübten Praxis muß 
einer Reviſion unterzogen werden oder ſie wird zu Grunde 
lich der Gefahr aus, daß ſie durch einen Sprung ins Dunkle 
vertreten werden wird!“ „Bei dem Syſtem der parlamentari⸗ 
ſchen Regierung, in der Geſtalt, wie ſie bei uns beſteht, gibt 
es eigentlich keine Regierung im vollen Sinne dieſes Wortes. 
Vei der offenen oder verſteckten Ingerenz des Parlamentes 


Prof, Redslob führt in ſeiner neueſten Arbeit über 
dee parlamentariſche Regierung aus, daß das Weſen der par⸗ 
lamentariſchen Regierung in dem Grundſatze eines Gleichge⸗ 
wichtes zwiſchen der geſetzgebenden und exekutiven Gewalt 
| beitehe. Daraus folgt nach Anſicht des Verfaſſers unter an- 
derem, daß das geſetzgebende Organ ſeinen Willen der Regie⸗ 
rung nicht aufdrängen könne, denn eine derartige Macht 


ſki, der in einer feiner Arbeiten über die Frage der recht⸗ öfters begegnen wir Anſichten über die Nachteile parlamen- | würde dem Weſen der parlamentariſchen Regierung wider⸗ 


lichen Entſtehung unſerer Verfaſſung als Ausgangspunkt tariſcher Regierungen, über die Notwendigkeit der Einſchrän⸗ 


ſprechen. Das Parlament hat nur das Recht der Kritik. Ber 


die einleitende Vorſchrift, welche lautet: „Im Namen des all- kung der Allmacht der Parlamente, über die Notwendigkeit dem Syſtem der parlamentariſchen Regierung handelt es ſich 


mächtigen Gottes! Wir, die polniſche Nation .. . beſchließen eines Gleichgewichtes zwiſchen dem parlamentariſchen Faktor 
dieſes Verſaſſungsgeſetz im geſetzgebenden Sejm der polni- und der Negievungsgewalt im Staate, ſo zar über die Schäd⸗ 


um das Ausfindigmachen des eigentlichen Gleichgewichtes 
und um eine Teilung der Funktionen, die der Regierung die 


ſchen Republik und beſtimmen“ nimmt und daraus folgende lichkeit der parlamentariſchen Regievung mit einem Worte unbedingt notwendige Handlungs freiheit gewähren, wobei 


Bemerkungen zieht: „Alſo nicht: „wir Abgeordnete, die wir über die parlamentariſche Kriſe. 
im Sejm verſammelt ſind“, nicht „wir, der geſetzgebende An der Spitze dieſer Bewegung, die einen belebten Mei⸗ 
Sejm“, ſondern „wir, die polniſche Nation“. Wenn aber die nungsaustauſch insbeſondere in Frankreich hervorgerufen 


benützte Redewendung ſich mit der Wirklichkeit nicht deckt, hat ſtehen die berühmten Schriftſteller und Politiker, deren 


ſo beruht ſeine Bedeutung auf der Identifizierung durch die Pläjade immer zahlreicher wird. 

Berfaffung auf Grund einer Rechtsfiktion dieſer beiden Be- | Als Beiſpiel werde ich einige charkateriſtiſche Anſichten 

griffe: Nation und Sejm, und auf der Annahme der Pre- für dieſen Gegenſtand anführen. 

miſſen daß 3 und Nation ein und dasſelbe ſind. Caſimir Perier erklärte in ſeinem Manifeſte, als er am 
Wie treffend ſind dieſe Bemerkungen und wieviel Miß⸗ 15. Jänner 1894 von feiner Stellung als Präſident der fran- 

verſtändniſſe wären vermieden worden, wenn nicht dieſe An- zöſiſchen Republik zurückgetreten iſt. 


maßungen des Sejm und noch mehr der oligarchiſchen Gruß: Das Amt des Staatspräſidenten iſt beraubt einer Hand- 
pen, ihrer Führer, nicht dieſe tatſächliche Wahrheit, verdun⸗ 
I 


jedoch“ naturgemäß der Kontakt mit den Beſtrebungen der Na. 
tion, die durch das Parlament, das die Bindung zwiſchen dem 
Miniſterium und dem Volke darſtellt, zum Ausdruck kommt, 
erhalten werden muß.“ Ueber das franzöſiſche Syſtem der 
parlamentariſchen Regierung ſchreibt der Verfaſſer folgendes: 
„Wenn ich das Verſaſſungswerk des gegenwärtigen Frank⸗ 
reichs reafümiere, fo muß ich jagen, daß die Dritte Republik 
nicht ein Typ jei, wie zum Beijpiel die engliſche Regierung, 
die ſchweizeriſche, die nordamerikaniſche u. die frühere deut⸗ 
ſche Regierung. Die Dritte Republik iſt eine Bewegung in der 
Richtung einer parlamentariſchen Regierung, aber eine Be⸗ 
wegung, die vom Wege abgezweigt iſt und auf ein einſeitiges 


k g lungsmöglichkeit und einer Kontrolle. Ich kann nicht ruhig Geleiſ r f 8 
teln würden, daß der Sejm nicht immer die ganze Nation re- die moraliſche Verantwortung, die auf Ex laſtet dt dee @eleiie gekommen iſt.“ „Der grundlegende Grundſatz, nach 


präjentiert, eine Wahrheit die der objektive Gelehrte aus Machtloſigkeit, zu der ich verurteilt bin vergleichen.“ 
Courtoiſie „Fiktion“ nennt. | Aehnlich lautet in dieſer Hinſicht der Ausſpruch des ge⸗ 


Die juriſtiſche Literatur, die ſich mit Verfaſſungsfragen weſenen Staatsoberhauptes Joſef Pilſudski in feiner be⸗ 


beſchäftigt, iſt heute ſchon ſehr ausgedehnt. Es iſt heute un⸗ kannten Rede am 5. Dezember 1922 im Palais des Miniſter⸗ 
möglich in einem kurzen Vortrage alles das anzuführen, was rates in Warſchau: „Wenn es ſich um den Sejm und Senat 
in den letzten Jahren über dieſe Materie geſchrieben worden handelt — jo weiß ich nicht, ob abſichtlich oder unbewußt — 
iſt. Unter den Krititern unſerer ſtaatlichen Organiſation je- ich nehme an, daß eher unbewußt, iſt die Arbeit des Prä⸗ 
hen wir viele bedeutende Namen von Gelehrten, Politikern ſidenten in dieſer Richtung durch die Verfaſſung ganz bejei- 
und Publizisten. Die ſe viele verdiente Schriftſteller, Politiker, tigt worden. Ich habe aufmerkſam durchſtudiert, worin nach 
Journaliſten und ſogar gewöhnliche Bürger, die öffentlich in dem Wortlaut der Verfaſſung das Verhältnis des Staats⸗ 


dieſer Frage das Wort ergriffen haben, alle dieſe Stimmen präſidenten zum Sejm und Senat beſtehen ſoll und fand 


kommen nach Analyſe der einzelnen Inſtitutionen unſeres außer ſeiner Wahl nur Strafen, die ihn für Hochverrat, Ver⸗ 
Verfaſſungsrechtes zu dem Schluſſe, daß die Verfaſſung vom gewaltigung der Verfaſſung und ſtrafgeſetzliche Uebertretung 
17. März nicht imſtande ſei, Polen eine Machtſtellung zu drohen.“ - 
fihern und alle ſehen das Hauptübel in der Beſchränkung Einen kritiſchen Standpunkt gegenüber der Fähigkeit 
der exekutiven Gewalt. ; eines Sammelkörpers zur Ausübung ſchöpferiſcher ſtaatli⸗ 
Aber was am bemerkenswerteſten iſt, alle dieſe Autoren cher Funktionen hat auch Raymond Poincare in ſeiner Re⸗ 
übertrifft in ſeienr rückſichtsloſen und zerſchmetternden Kri⸗ de beim Bankett der Alliance Republicaine Democratique 
tik Prof. Dubanowicz, der einſtige Generalberichter⸗ im Jahre 1908 eingenommen. Er ſagte: „Es kommt dazu, daß 
ſtatter über die Verfaſſung. Er widmet der Frage der Revi⸗ unſere parlamentariſche Maſchine ſeit einiger Zeit in einem 
ſion der Verſaſſung eine Reihe von Abhandlungen, von de- leeren Raum ſich bewegt und ihr Mechanismus verurſacht in 
nen die wichtigſten zwei ſind und zwar „Reviſion der Ver- ihrer Haltloſigkeit mehr Lärm, als er Arbeit ſchafft. Und 
faſſung“ (veröffentlicht 1926) und „Ueber Verſaſſungsfra⸗ obwohl Poincare jetzt in einem Artikel, in dem er in der ar⸗ 
gen“ (veröffentlicht im Jahre 1928). In dieſen beiden Ab- gentiniſchen Zeitſchrift „Nation“ die grellen Farben ſeiner 
handlungen bedient er ſich bei der Kritik der Märzverfaſſung früheren Anſicht etwas gemildert hat, ſo iſt es mehr taktiſchen 
ſo ſtarker Ausdrücke, daß ſeine Kritik ſchon nicht mehr eine Gründen zuzuſchreiben. 
negative Analyſe eines Gelehrten, ſondern eher ein Zer⸗ Die Notwendigkeit der Reformierung des Baues der 
veißen der Kleider aus Verzweiflung über ſein eigenes Werk Regierungsgewalt in Frankreich erhebt faſt einſtimmig die 
oder eine Selbſtkaſtejung iſt. Wir wollen hier einige Zitate | ganze fvanzöſiſche Wiſſenſchaft. So ſchreibt zum Beiſpiel Lar⸗ 
aus die ſen Werten anführen. Prof. Dubanowicz ſchreibt: naude, der Dekan der juridiſchen Fakultät der Pariſer Uni- 
„Wir betrachten mit ganz anderen Augen, mit Augen der verſität mit einer großen Doſis von Trauer und Erbitterung 
Erfahrung und der Wirklichkeit heute, nach Ablauf von fie-| über die Regierung der dritten Reublik: „Es gibt nichts 


— 


welchem das Parlament und das Staatsoberhaupt eine 
gleiche Gewalt beſitzen, der Grundſatz auf dem die Organi⸗ 
ſation der engliſchen Regierung aufgebaut iſt und die das 
Weſen der parlamentariſchen Regierung iſt, beſteht nicht in 
5 Aus verſchiedenen Gründen, insbeſondere auf das 
Dogma der Souveränität des Volkes und mit Rückſicht auf 
[die Wahl des Staatspräſidenten durch die Kammern, ge⸗ 
nießen die geſetzgebenden Körperſchaften ein weitgehendes 
6 Es gibt kein Gleichgewicht, es iſt eine Abhän⸗ 
gigkeit.“ 

Vor einigen Jahren erſchien in der „Revue de Deux 
Mondes“ eine Abhandlung des temperamentvollen franzöſi⸗ 
ſchen Schriftſtellers Charles Benoiſt unter dem Titel „La par⸗ 
lamentarite“. Mit dieſem Namen bezeichnete der franzöſiſche 
Schriftſteller die Krankheit, die der Parlamentarismus 
durchmacht und bei welcher er im Fieberzuſtand unzurech⸗ 
nungsfäh g wird. Mit großem literariſchen Talent beſchreibt 
1 die Erſcheinungen dieſer Gehirntribune. Er ſagt: 
„Betrachtet, ich bitte Euch, aufmerkſam dieſe Leute, die im 
Parlamente ſind. Schauet, was ſie ſind und erinnert Euch, 
was ſie hier machen. In zwei großen und ſchrecklichen Wor⸗ 
ten ſei es geſagt: „Sie ſchaffen Geſetze!“ Aber wiſſen ſie auch 
was Geſetze ſind und wie man ſie ſchaffen ſoll? Achtzehntel 
von ihnen vermuten das gar nicht ... der blinde Zufall 
von Intrigien und unvorhergeſehener Zwiſchenfälle macht ſie 
zu Geſetzgebern. Sie find ſelbſt improviſiert — und improvi⸗ 
ſieren daher auch. Ueber welches Thema? Ueber jedes. Ihre 
Gewalt hat keine Grenzen, weder nach Außen noch nach In⸗ 
nen, aber auch nichtin ihrem Verſtande und nicht im Gegen⸗ 
ſtande, der zum Geſetze wenden ſoll ....“ 

„Sie ändern, werfen um, beſeitigen in einem Moment, 
wie es ihre dumme Phantaſie gerade erfordert, die Regeln. 
. langſam, durch Erfahrung von ganzen Generationen auf⸗ 


faſſungsrechtes gelehrt hat, als der Anblick der jeden Tag 


gehen. Wenn ſie ſich nicht jetzt veformieren wird, ſo ſetzt ſie 
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geſtellt worden ſind. Die ſoziale Ordnung, die militäriſche 
Organijatıon, die Grundlagen des Staates, feine Beziehun⸗ 
gen zu den anderen Staaten, das was bleibt und das was 
vorübergeht, die Jahrhunderte währenden Traditionen und 
die Tagesereigniſſe, die Doktorin u. die minderwertigen Er⸗ 
eigniſſe, alles berühren ſie, alles wollen ſie in ihre Machtbe⸗ 
fugniſſe einreihen, alles exſchüttern fie, alles vernichten fie 
ſchließlich. Wie kleine lärmende und ſchlechterzogene Buben 
ſpielen ſie je nach ihnen Capricen. Das Feld ihrer Tätigkeit 
iſt allſeitig und ihre Macht erdrückend. . . Der 1e 
mus der Herrſcher hat Rückſichten gekannt. Er hat ſich nur 
von Zeit zu Zeit aufgedrängt, aber die Tyrannei dieſer Ver⸗ 
ſammlung kennt keine Rückſichten, denn ſie denkt nur an ihre 
Zukunft und hat das Bewußtſein, daß fie nicht ſtändig iſt. 
Wenn zu allen noch die Korruption dazu tritt, ſo beginnt der 
Parlamentarismus in Zerſetzung überzugehen.“ 

Dies iſt ein plaſtiſches Bild eines franzöſiſchen Schrift⸗ 
ſtellers, daß aber leicht auch für unſere Verhältniſſe anzu⸗ 
wenden wäre. 

Ein anderer franzöſiſcher Schriftſteller bezeichnet den 
Parlamentarismus als „Culte de Liinconpetence“. sea 
wenn wir dieſe etwas grell gemeinten Meinungsäußerungen 
als Alarmſtimmen bezeichneten, ſo fehlt es auch nicht an 
Meinungsäußerungen, die ſachlich vuhig, obwohl nicht minder 
kritiſch die Mängel des Parlamentarismus beſprechen. | 

Bu dieſen gehören in erſter Reihe die Arbeiten der in⸗ 
terparlamentariſchen Um'on. 

Die Kriſe des Parlamentarismus iſt keine vereinzelte 
Erſcheinung, die nur in einigen Staaten auftritt. Sie iſt die 
Folge der allgemeinen Revolution dieſes Regierungsſyſte⸗ 
mes, eine Etappe des Parlamentarismus angeſichts der 
neuen Wirklichkeit. Ein Beweis des allgemeinen Charakters 
dieſer Kriſe iſt die Tatſache, daß ſie Gegenſtand der Beratung 
und Diskuſion in Organiſationen von internationalem Cha⸗ 
rakter geworden iſt. Ich denke hier an die Interparlamen⸗ 
tariſche Union dieſes Parlament der Parlamente der ganzen 
Welt, die im Jahre 1924 bei ihrem 24. Kongreſſe in Bern und 
Genf feſtgeſtellt hat, daß die Kriſe des Parlamentarismus 
gegenwärtig faſt alle Staaten ergriffen habe. Um die Gründe 
die ſer Kriſe feitzuftellen und Mittel zur Bekämpfung derſel⸗ 
ben ausfindig zu machen, hat die Union eine beſondere Kom⸗ 
miſſion ins Leben gerufen, die nach Durchführung einer 
Reihe von Enquetten unter den gelehrten Kennern des Ver⸗ 
faſſungsrechtes und nach gründlichen Beratungen durch 
ühren Berichterſtatter Dr. Wirth, den geweſenen Kanzler 
des deutſchen Reiches, ſeſtgeſtellt hat, daß die Beſſerung des 
Parlamentarismus vor allem durch Zuſichevung einer Ein⸗ 
heitlichkeit und Stabilität der Regierung, die unumgänglich 
zu einer erfolgreichen Tätigkeit einer Exekutivgewalt ſind, 
erlangt werden kann. Als Mittel zur Erlangung dieſes 
Zieles, das über die Geſundheit oder Krankheit der ſtaatli⸗ 
chen Organiſation entſcheiden ſoll, hat die Kommiſſion be⸗ 
antragt, daß das Syſtem der Deſignievung der Regierungs⸗ 
mitglieder für einen beſtimmten Zeitraum, ähnlich dem ame⸗ 
rikaniſchen und ſchweizer Syſtem, angenommen werde. 0 

Auf Grund des Referates des geweſenen Kanzlers Dr. 
Wirth entwickelte ſich bei dem 25. Kongreſſe der parlamen⸗ 
tariſchen Union im Jahre 1928 eine lebhafte Diskuſſion, bei 
der die hervorragendſten Parlamentarier in der ganzen Welt, 
die den verſchiodenſten politiſchen Lagern angehören, zu 
Worte gekommen ſind. Sie unterſcheiden ſich zwar mit Bezug 
auf die Anſichten in einer Reihe von Fragen bezüglich der 
Einſchätzung und der Reform des Parlamentarismus, aber 
alle Redner find ſich darüber einig, daß alle Staaten mit 
parlamentariſch⸗demokratiſchem Typus der Regierungen mehr 
oder weniger die Kriſe des Parlamentarismus empfinden 
und daß dieſelbe ihre Urſache vor allem in der mangelnden 
Stabilität und in der Schwäche der Regierungen hahe, die 
in ihrer Exiſtenz und ihrer Tätigkeit von gegenſeitig ſich 
bekämpfenden zahlreichen Parteien abhängig ſind. 

Die innere Uneinigkeit des Parlamentes hat zur Folge, 
daß die Regierungen unbeſtändig, ſchwach und ihre Tätigkei⸗ 
ten ohne Erfolg ſind. Dies hat wieder die Schwächung der 
Kräfte und der Machtſtellung des Staates zur Folge und, 
untergräbt auch die Autorität des Parlaments ſelbſt, da es 
ſeine Befähigung zu einer ſchöpferiſchen ſtaatlichen Arbeit 
fraglich macht. | 

Kennzeichnend für unſere Verhältniſſe iſt die Stimme 
des hervorragenden polniſchen Parlamentariers Thugutt 
bei der Diskuſſion auf obigem Kongreſſe. „Mit Recht“ — 
ſagt Thugutt — „wirft man den heutigen Parlamenten 
Mangel an Willen vor. Auf welche Weiſe ſoll aber dieſer 
Wille entſtehen, wenn unſere geſetzgebenden Körperſchaften 
in direkt lächerlichem Verhältnis, auf 10, 15 und manchmal 
ſogar auf 20 Parteien verteilt ſind. Eben dieſes Spalten in 
zwanzig Teile bildet unſere Krankheit... Und wenn man 
infolge der eigenen Schwäche außer Stande iſt, eine Ent⸗ 
ſcheidung zu fällen, ſo darf man nicht andere hindern, img 
ſen Willensakt der für das Leben jeder Inſtitution notwen- 
dig iſt, zu faſſen.“ Im weiteren Verlauf ſeiner Rede hat 
Thugutt folgenden Beſchluß beantragt: „Es beſteht die Not⸗ 
wendigkeit, die moraliſche Verantwortung der Parteien zu 
heben und dürfen die Parteien nicht eine Regierung ſtürzen, 
wenn ſie dieſelbe nicht ſofort durch eine neue Regierung er⸗ 
ſetzen können. Es ift dies eine ſehr leichte Sache“, ſagt in . 


| 


Begründung feines Antrages Thugutt. „Wenn das Parla- 
ment leben und ſich entwickeln will, ſo muß es vor allem der 
Bevölkerung gegenüber ſeine moraliſche Autorität bewahren. 
Um dieſe Autorität zu erlangen, muß man wiſſen, was man 
will, muß jederzeit bereits ſein, für ſeine Handlungen die 
Verantwortung zu übernehmen. Die Kabinettskriſen, 
manchmal wochenlang dauern, erwecken in 
einen Unwillen gegen 
denn ſie ſind ein Zeichen der Schwäche derſelben.“ 


gierungen, die in ihrer Exiſtenz und ihver Tätigkeit von dem 
Willen der Parteien abhängen, hat auch in der poſitiven 
die Ten⸗ 


N die tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Verfaſſung (Par. 7577), die öſterreichiſche (Art. 


“ 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


dus amtliche Ergebnis der Dahlen im 


Nr. 319 


Seienner-Schlelien. 


Nach dem amtlichen Ergebnis der Kommunalwahlen in den Landkreiſen im Teſchner⸗Schleſien entfallen auf 


die Regierungsliſte 770 Mandate und auf die 
und deutſche Wahlgemeinſchaft) 277 Mandate. 

Im Wahlkreis Bielitz 
traten 52, die Lifte des Deutſchen Kultur 
Rückgang der deutſ 
Prozent zu verzeichnen. 


Lifte der Oppoſitionsparteien (Sozialdemokraten 


erhielten die deutſche bürgerliche Liſten 37 Mandate und die deutſchen Sozialdemo⸗ 
und Wirtſchaftsbundes 5 Mandate. 

Im Wahlkreis Teſchen ſind keine deutſchen Liſten eingereicht worden. 
chen Stimmen und auch der ſozialdemokratiſ 


Nach dem amtlichen Ergebnis iſt ein 
chen Stimmen um je 20 
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74) und die preußiſche (Art. 57), die beſtrebt find, der Re⸗ 
gierung eine gewiſſe Stabilität zu verſchaffen, indem ſie eine 
gewiſſe Anzahl von Anweſenden, Abgeordneten und eine 
qualifizierte Mehrheit für das Mißtrauensvotum verlangen. 
Am weiteſten iſt in dieſer Richtung die neueſte griechiſche 
Verfaſſung aus dem Jahre 1927 gegangen, die außer der 
Reſtriktion formeller Natur, ähnlich wie die tſchechoſlowa⸗ 


dich und öſterreichiſche Verfaſſung, auch materielle Be⸗ 


ſchränkungen von großer Bedeutung eingeführt hat, die den 
Regierungen eine gewiſſe legale Stabilität auf Grund der 
Verfaſſungsvorſchrift ſelbſt ſichern ſollen. Außer der For⸗ 
derung, daß beim Antvag auf Erteilung eines Mißtrauen⸗ 
votums der Regierung eine beſtimmte Anzahl von Unter⸗ 
ſchriften und Stimmen vorhanden fein muß und daß die 
Angelegenheit, die die Einbringung des Antrages hervor⸗ 
gerufen hat, angeführt werden muß, beſtimmt die neue grie⸗ 
chiſche Verfaſſung im Artikel 88 einen obligaten zweimonat⸗ 
lichen Termin, der nach Ablehnung des Antrages auf Er⸗ 
teilung eines Mißtrauensvotums bis zur Einbringung eines 
neuen ſolchen Antrages abgelaufen ſein muß. Dieſe neue 
Konſtruktion einer parlamentariſchen Regierung bedeutet 
einen bedeutenden Schritt nach vorwärts in der Richtung 
des Schutzes der Stabilität der Epekutivgewalt, denn ſie 
ſtützt dieſen Schutz nicht auf Reſtriktionen von formell pro⸗ 
zentueller Natur, ſondern auf eine Vorſchrift von materiell 
rechtlichem Charakter, die eine Korrektur des rechten Baues 
ſelbſt der parlamentariſchen Regierung einführt. Dieſe Lö⸗ 
jung in der griechiſchen Verfaſſung ift ein Mittelding zwi⸗ 
ſchen der gewöhnlichen parlamentariſchen Verantwortung 
der Regierung, die von Zeit zu Zeit angewendet wird, und 
der periodiſchen Verantwortung (zum Beiſpiel nach dem ame⸗ 
rikaniſchen oder ſchweizer Syſteme). 

Dies iſt ein Bild wie die öffentliche Meinung und die 
europäiſche Geſetzgebung ſich zum Parlamentarismus ſtellt. 
Und würde im Spiegel der Erfahrungen des täglichen Le⸗ 
bens, im Lichte, wenn ich mich ſo ausdrücken ſoll, der polni⸗ 
ſchen Wirklichkeit die Einſchätzung der Märzverfaſſung beſſer 
ausfallen? 

Für uns, die aus der Nähe das Treiben unſeres Par⸗ 
lamentes vor dem Maiumſturz betrachtet haben, iſt dies eher 
eine retoriſche Frage, die keiner Antwort bedarf, denn in 
dieſer Hinſicht iſt die polniſche öffentliche Meinung gleicher 
Anſichten. 

Außer fortwährender Regerungskriſen, die vom Sejm 
hervorgerufen worden ſind, und lang währender Kriſen /n- 
folge der Unmöglichkeit der Bildung neuer Regierungen, 
außer den das Tageslicht ſcheuenden und allgemeine Erbit⸗ 
terung hervorrufenden Couloirshändeln, ſchließlich außer 
der ſich jeder Kontrolle der Bevölkerung entziehenden Obli⸗ 
garchie des Seniorenkonvents, der, gegen die Verfaſſung, ſich 
das Recht der Entſcheidung der wichtigſten Staatsfragen an⸗ 
maßt, erfüllt der Sejm, der nach den Anſichten der Schöpfer 
des Verfaſſungsgeſetzes die einzige Schmiede des Geſetzes 
ſein will (Ohne Zuſtimmung des Sejm gibt es kein Geſetz“, 
beſtimmt der Artikel 13 der Verfaſſung), keine der auf ihm 


laſtenden Pflichten. 


Innerlich zerriſſen, in Parteien zerklüftet, durch orga⸗ 
niſche Machtloſigkeit beherrſcht, hat der Sejm in den ureigen⸗ 
ſten Gebieten der Geſetzgebung auf ſeine Vorrechte verzichtet, 
indem er zum Veiſpiel durch das Rahmengeſetz vom 11. Jän⸗ 
ner 1924 der Regierung Grabski ausgedehnte Vollmachten 
einräumte zur Erlaſſung von Normen im Wege von Ver⸗ 
ordnungen des Staatspräſidenten auf dem damals ſo wich⸗ 
tigen Gebiete des ſtaatlichen Lebens, wie es die Beſſerung 
der Finanzen und der Valutareform waren. 

Deshalb war der Damm, der durch die Maiereigniſſe die⸗ 
ſem Schauſpiele geſetzt wurde, eine große Erleichterung für 
das Land. Die Regierungen nach dem Maiumſturze haben 
ihre Arbeit unter dem Loſungsworte der Reviſion der Ver⸗ 
ſaſſung des Staates begonnen. Und ſchon am 2. Auguſt 1926 
wurde eine Novelle zur Verfaſſung beſchloſſen, durch die die 
Machtbefugniſſe des Staatspräfidenten durch Erteilung des 


Rechtes der Auflöſung des Sejm und Erlaſſung von Ver⸗ 


ordnungen mit Geſetzeskraft, durch teilweiſe Verbeſſerung 
der Prozedur bei Erteilung des Mißtrauensvotums an die 
Regierung und durch Verbeſſerung des Verfahrens bei Bud⸗ 
getverhandlugnen erhöht worden ſind. Aber die Novelle vom 
2. Auguſt 1926 bildet erſt die erſte Etappe auf dem Wege 
der Verwirklichung des durch dieſe Regierungen gefaßten 
Planes. Die weiteren Etappen des Kampfes um die Per⸗ 
die Regierung auf 


die dem Wege der Reviſion der Verfaſſung erlangen, die dem 


jetzigen Sejm als zweitem Sejm nach dem geſetzgebenden 
(Abſ. 3) der Verfaſſung aufge⸗ 
tragen worden iſt. 

Die Richtung dieſer Reform iſt nicht erſt heute allgemein 
bekannt; die Grundlage derſelben bildet das Loſungswort 
der Schaffung einer ſtarken Exekulivgewalt in Polen, die 
imſtande weitere glänzende 
Großmachtentwicklung zu ſichern und ihn in für ſeine Exi⸗ 
zu ſchützen. Den Weg zur Rea⸗ 


liſievung dieſer Beſtrebungen ſehen dieſe Regierungen in der 


Uebertragung des Schwerpunktes der Exekutivgewalt 
des Staatspräſidenten im Rahmen 


im führt hat. 


der demokratiſchen Organiſation und bei Erhaltung der Rech⸗ 
te des Parlamentes für eine verſtändige, ſachliche Kontrolle 
der Tätigkeit der Regierung. . 

Hier muß bemerkt werden, daß der Begriff einer ſtarken 
Macht mit dem Begriffe einer abſoluten Macht nicht identiſch 
iſt, trotzdem beide Begriffe aus demagogiſch agitatoviſchen 
Gründen ſehr oft identifiziert werden. FE ER, 

Auch die Angſt vor einem „abſolutum dominum“ tft ein 


in der Sphäre der Ideologie der demokratiſchen Verhältniſſe 


des 20. Jahrhunderts ſchädliches, ſpezifiſch polniſches, ge⸗ 
ſchichtliches Ueberbleibſel, das dem polniſchen Staate vor der 
Teilung Polens ſo viel Unglück gebracht hat. 

Die Reviſion der Vexfaſſung darf und kann nicht ein 
Attentat auf die Rechte der Demokratien ſein; aber ſie ſichert 
der Demokratie die erfolgreichſten Formen der Kontrolle der 
Tätigkeit der öffentlichen Behörden und muß die Demokra⸗ 
tie in einen harmoniſchen Zuſammenhang mit einer in ihren 
Grundlagen ſtarken Organiſation des Staates bringen, denn 
nur ein Staat, der ſich nach Außen und Innen einer Auto⸗ 
rität bewußt iſt, tft imftande, ſeinen ſtaatlichen und ſozialen 
Einrichtungen die Sicherheit zu garantieren. Die Rechtsform. 
in welche dieſe Vorſchriften eingekleidet werden ſollen, iſt 
eine Frage von nebenſächlicher Bedeutung. Aber die Gvund⸗ 
ſätze müſſen außerhalb jeder Diskuſſion und jeden Kom⸗ 
promiſſes ſtehen. N N 

Zu dieſer Aktion erwartet die Regievung die Unterſtü⸗ 
tung der breiten Maſſen der polniſchen Bevölkerung, die in 
kritiſchen Momenten immer den geſunden ſtaatlichen Inſtinkt 
aufleben gelaſſen hat. Und daß die Erwartungen der Re⸗ 
gierung in dieſer Richtung nicht unveal find, beweiſen die 
Anſichten, die Veſchlüſſe der Kongreſſe und ſogar konkrete 
Projekte über die Reform unſerer Verfaſſung, die in der 
Bevölkevung entſtanden find. Zu dieſen Anſichten, die ſich 
im Sinne der Stärkung der Exekutivgewalt in Polen, ſomit 
in der Grundrichtung der Forderung des Regierungspro- 
grammes, ausſprechen, gehören: die Beſchlüſſe des Kongreſſes 
der polniſchen Juriſten in Wilno im Jahre 1924, ein Sam: 
melgutachten der Warſchauer Juviſten, daß im Jahre 1929 
im Buche unter dem Titel „Die Reviſion der Verfaſſung“ 
erſchienen iſt, die Enquette, die über Initiative des Präſi⸗ 
diums der Ständigen Delegation der Verbände und der 
Rechtsinſtitute der Polniſchen Republik durchgeführt worden 
iſt, und deren Ergebniſſe im Jahre 1929 publiziert worden 
ſind, die reiche juviſtiſche Literatur und die publiziſtiſchen 
Veröffentlichungen der Krakauer Profeſſoren, die ich ſchon 
oben erwähnte, ſchließlich der Beſchluß des Sejm vom 22. 
Jänner 1929, der die Notwendigkeit der Reviſion beſtätigt, 
der unter dem ſtarken Drucke der öffentlichen Meinung ge⸗ 
gen die Stimmung der ſejmokvatiſchen parlamentariſchen 
Elemente zuſtande gekommen iſt. 

Der entſchiedene Wille der Regievung, unterſtützt durch 
den geſunden Inſtinkt der Nation wird ohne jeden Zweifel 
das Werk vollbringen, das die Nachkommen von der jetzigen 
Generation zu erwarten berechtigt ſind. Die polniſche Nation 
hat nicht dazu durch Jahrhunderte währende Knechtſchaft 
die Fehler unſerer früheren Organiſation, die auf der gol- 
denen Freiheit baſierte (Liberum veto, Königswahl, das 
Recht zum Aufſtande und zu Konföderationen), bezahlt, nicht 
dazu in den Aufſtänden gegen die brutale Uebermacht ihr 
Blut vergoſſen und gebetet: „Das Vaterland, die Freiheit 
wolle uns, o Herr, wiedergeben“; nicht deshalb hat der graue 
polniſche Soldat in blutigen Kämpfen ſein unverjährtes Recht 
verteidigt, damit wir die wiedererlangte Unabhängigkeit wie⸗ 
der einer Gefahr ausſetzen dadurch, daß wir alles vergeſſen 
und nichts dazu gelernt haben. Die opferwilligen Opfer — 
dieſes wertvolle vergoſſene Blut — ſei eine Warnung für 
uns. Das heutige Polen, das moderne Polen wird nicht, 
wie das einſtige „durch Unordnung leben“ wollen. Die harten 
Urteile der Geſchichte haben uns ſehr ſchmerzlich die Folgen 
dieſes wahnſinnigen Loſungswortes zu fühlen gegeben. 

Wir müſſen für das wiedererſtandene Polen eine ſolche 
Organiſation und Verfaſſung erobern, die eine Garantie für 
ſeine Machtſtellung ſchafft. Wir müſſen eine Organiſation 
ausarbeiten, die befähigt iſt, Polen vor Unglück und Nieder: 


lagen in ſchweren geſchichtlichen Momenten zu ſchützen. Des ⸗ 


halb gehen wir bezüglich der Grundlagen derſelben keinen 
Handel ein und gegen jene, die der Realiſierung dieſes Pla- 
nes ſich entgegen ſtellen, werden wir einen rückſichtsloſen 
und entſchiedenen Kampf aufnehmen. 

Bürger, laßt Euch keinen Sand in die Augen ſtreuen! 

Wir führen den Kampf nicht um unſere Macht, denn 
eine Regierung, welche die Staatsidee des Marſchall Bil- 
ſudskis realifiert, hat die Macht in den Händen, aber wir 
kämpfen um eine geſunde ſtaatliche Organiſation, die Polen 
eine Stellung unter den Nationen der Welt auch für die 
künftigen Generationen verſchaffen ſoll. In dieſen Kampf 


gehen wir treu dem politiſchen Vermächtniſſe der Konſti⸗ 
tution vom 3. Mai, 0 7 5 


„Keine, ſelbſt die beſte Regierung kann ohne 
ſtarke Exekutivgewalt beſtehen“. 
Die Erfahrung hat uns gelehrt, daß die Vernachläſſi⸗ 
gung dieſes Teiles der Regierung Polen ins Unglück 155 


1 8 „Neues Schleſiſches Tagblatt” Rn: 2 
Eingeſendet.“ 
Das Cobnitzer Talſperren- Projekt. 
nach dem Tatbeſtande. 
Von Dir. Wilhelm Simon. Schluß. 


vungen, die vielleicht irgendwie nutzbar zu machen wären, [ſtande der alten Waſſerleitung zu Gute kommen, die fahren, auf den größten lokalen Fachmann aller Zeiten, einen 
belaſſen und der Bau einer großen Gebrauchswaſſer⸗Ver⸗[ Baujummen als Wertbeſtand erhalten werden. Joſephy zurück, der auch ſehr wohl erkannt hatte, daß 
ſorgung anderorts vorbereitet auch in Angriff genommen, ſo Daß die Ergänzung der beſtehenden Waſſerleitung nur hier bei der Waſſerverſorgung nicht allgemeinen Re- 
verzinſt erit einmal die alte Waſſerleirung das Beginnen | aus den Bergen zu entnehmen fit amd nur von dort her geln nachgegangen werden kann, ſondern der örtlichen 
und anderſeits wäre es Sache der Induſtrie, daß dieſe das genommen werden kann, iſt außer Frage, und wer ih] Lage, der ſpeziellen Entwicklung der Induſtrie entſpre⸗ 
Unternehmen in der Hauptſache fördert. Da überdies die weiter zu dem Satz verſteigen wollte, daß die einzige Ret⸗ſchend, das Ganze erſt immer wieder durch ſpezielle Maßnah⸗ 
Baukoſten viel kleiner wären, der Beitrag der Gemeinde 2 nur Lobnitz ſei, der müßte wirklich welt- und weſens⸗ men zu einem Einheitsbild zuſammenzufaſſen ſei. 


Wird hingegen die alte Waſſerleitung trotz der . eines Proviſoviums tragen, ſondern müſſen dem Be | Damit kommen wir auf den Standpunkt unſerer Bor- 


nur ein Teil wäre, ſo brauchte die Gemeinde nur mehr — fremd wandeln oder mit Abſicht, Tatſachen leugnen wollen.] Nachdem das Waſſer für den Haushalt wohl nur allgemein, 
fo wie es früher geplant war — die Garantien für die] Wie und was alles hiezu zu machen ſei, kann hier nicht zur | hingegen für die Induſtrie (befonders nach der Art des Be⸗ 
Baukoſten zu tragen oder ſie könnte aber, bei größerem Bei⸗ Urſache „weiſer Vorſchläge“ werden, ſondern muß der eigene darfes) jedoch zur Exiſten z frage geworden iſt, (und der 
trag, ſiche re Garantien für eine ausgiebige Verzinſung Wirkungskreis des Herrn „Sachverſtänigen“ wie auch der Waſſerbedarf ſich nach dieſer Richtung erweitert) und mit 
fordern. „Lokalgrößen“ bleiben, die doch ſonſt immer zu maulen ver- der Entfaltung dieſer Exiſtenzfrage bezw. Entwicklung der 

Auch dieſer Effett wäre der, daß der Haushalt ſeine aus- ſtehen und zu jeder Futterkrippe drängen. Induſtrie auch das Aufblühen der Städte unzertrennbar 
bezahlte Trinkwaſſerleitung behält, zu keinerlei Opfer als So wie in meiner im Jahre 1926 erſchienenen, verbre⸗ verbunden erſcheint, haben unſere Vorfahren — entgegen 
wie zu der Beitragsleiſtung der Gemeinde verpflichtet wäre Heriſchen Veröffentlichung ſei blos die Tatſache wiederholt, dem heutigen Verſuch, die ganze Zukunft unſerer Stadt an 
(allerdings die Induſtrie zahlt die meiſten Steuern, daher ei mit der een der vofhandenen Wafferleitung einen Froſchteich zu binden — der Waſſerverſorgnug ges 
auch Anrecht auf Unterſtützung) und die Induſtrie freie e 1 on. wurde, mit Waſſermangel die Kot. tren nte Wege vorgezeichnet. Die ſe Maßnahme iſt jo not- 
Bahn zu ungehemmter Entwicklungsmöglichkeit hätte, da 85 a nn ax Kay ſperre“ zu erweiſen, daß die Wege zur wendig und hat ſich ſo vorzüglich bewährt, daß es eigentlich 
Waſſer mehr als genug zulaufen könnte. Da auch die Bau⸗ . ö deen nur geſucht zu werden brauchen uſw. keiner Worte u. keiner Aenderung bedurft hätte, wenn nicht 
toſten nur wenige Millionen betragen und, was ſehr weſent⸗] ”" man z. B. damals ſchon die Hochreſervoire in Alexan“ das Gebilde egoiſtiſcher Zwecke dieſes alte harmoniſche Ein⸗ 
lich iſt, die Erhaltungs koſten (als glatte Rohrleitung) heitsbild überſchattet hätte. Daher ſei der Ausſpruch unſeres 
viel, viel kleiner wären, als ſie bei der Lobnitzſperre größten Fachmannes Joſephy für alle in Erinnerung ge⸗ 
ſein könnten, ſo wäre ein leicht erſchwinglicher, zumin⸗ ee empfohlen, daß ſich die Stammbuchſchreiber der 
deſt tragbarer Waſſerpreis bei guter Verzinſung mit „Schleſiſchen Zeitung“ dies hinter ihre eigenen „Löfſel“ 
Sicherheit zu erreichen. 


Wenn man die Wirtſchaftlichkeit zur Grundlage der fg 
Handlungen nimmt, ſo muß man auch die Tragweite daraus 
bis zum effektiven Reſultat verfolgen und als letztes Ziel 
dieſer Handlung unterlegen. Bei der Lobnitzer Talſperre eit 
in i r 5 die Auslagen für dieſen > j öpfliche Waſſermenge und zwar billig zur Ber: 
finden wir aber, daß die Auslagen für dieſen Bau jedoch ＋ 1 3 ſch 
über das Beſtandvermögen der are er 1 10 2 reger Konkurrenz auf dem Gebiete 9 we ar Wr ee eh 
hen, alſo von vorn rein als „gewagt“ erſ inen müſſen. EE f re Diejer Fachmann ſich wie olt auch über Quali⸗ 
en it een, daß die ken für die Lob⸗ der Industrie, des Handels, des tätsfragen des Waſſers, über die Feſtigung des Heimatbodens 
nitzer Talſperre nicht in v ollem Umfang als Aktivpoſt Gewerbes und den nicht minder als Exiſtenzbaſis gerade für den Arbeiter in wirklich herz⸗ 
in das Veſtandvermögen der Gemeinde eingeſetzt werden ; ; „lichſter Weiſe ausgeſprochen und den Widerſinn erläutert, 
15 2 e A die ee in ihrem en gr auf schlechten Einnahmen 188 5 der in dem Zuſammenhäufeln der Haushalte mit der Indu⸗ 

kaufe, sollten Sie es ſtrie liegen müßte, weil örtlich auch die Möglichkeit vorhan⸗ 


fremden Grund (die Millionen tiefer in die Erde vergra⸗ RETTEN N lie müßte 1 \ 9 vorh 
ben), ja nur einen „Liebhaberwert repräſentiert, nicht unterlassen, die] n ſei, beide Teile nach ihrem Bedarf zu befriedigen 


ſchreiben und zwar: 

1 An der beſtehenden Waſſerleitung iſt nicht zu rühren; 
| dieſe ift für den Haushalt gebaut und reicht noch auf 100 
ö 


Jahre (für 50 000 Einwohner) der Induſtrie aber muß, 
wenn dieſe konkurrenzfähig bleiben ſoll, eine uner- 


daher nicht als Aktäppoſt, jondern als Schuld poſt - 3 } Iujw. Das Lobnitz⸗Projekt war für dieſen weitausblickenden 
die Bilanz der Gemeinde weiter ſchwächen muß. in Ihrem eigenen Interesseſ Fachmann überhaupt undiskutabel und wäre auch nie aus 
Eine Gemeinde kann gegebenenfalls auch über das Ge⸗ erforder liche Förderung Ihres !der Verſenkung gekommen, wenn auch nur der „Abglanz“ 


meindevermögen hinaus Unternehmungen, ja ſogar Monopo⸗ © dureh | eines Joſephy im Gemeinderat geſeſſen hätte. 

le ohne ſonderlichen Sachwert erwerben, wenn damit der eschäftsganges Die mit allen Drometen der deutſchen Einheitspächter 
Bevölkerung billigere Lebensbehelſe (J. B. Gas) mit erwor⸗ E e gute auspoſaunte Pauſchaldeviſe „Bielitz braucht Waſſer“ iſt 
ben werden und überdies eine abſolut ſichere Verzinſung un d eigentlich nur eine mit Abſicht hereingetragene Begriffsver⸗ 


und Tilgung gegeben erſcheint. wirrung, ein Verkehren von Tatſachen, um die „Verdienſte“ 
Bei der Lobnitzer Talſperre aber fehlen dieſe Vorbedin⸗ moderne Drucksorten zu decken. Wir haben ja gar nicht darüber große Auseinan⸗ 
gungen nicht nur gänzlich, ſondern die Exiſtenz dieſes Unter⸗ Reklame zu hebenzl derſetzungen zu pflegen, ob die Lobnitzer Talſperre ein Be⸗ 


nehmens müßte, wie angeführt, noch ü berdies aus den | x trug am Volke jei, ob auch alle Schmarotzer durch Chlorzu⸗ 
e re gr en N 8 & änzende Erfolge ſatz A ge ie können, ſondern 3 
man alſo, das Peitandvermögen der Gemein einfach das alte 9 rojekt der Alten, die getrennte fe 
von ca. 8 Mill. der neuen Schuldenlaſt von 10 und, man ſerverſorgung zur Grundlage unſerer Handlungen auf 
weiß nie, auch 15 Millionen gegenüber und berückſichtigt wei⸗ * Ber zu halten. Dies um jo mehr, als wir aus den Er⸗ 
ters, daß die Bevölkerun überdies durch Ueberzahlung der ez k y fahrunge de b üſſ 8 
V0 en ie e deen e 
muß es für jeden klar ſein, daß das Lobnitzer Projekt ſichfsjen an die, zu diesem Zwecke Waſſerverſorgung nicht nur allen Zwecken entſpricht, ſondern 
En aufgelegtes, dazu ſchäbiges Pleitegeſchäft entpuppen | bestens eingerichtete Buch- und 6 cher Hinſicht die allergröß⸗ 
mu en Vorteile 5 
Doch ehe wir das Kapitel über die Lobnitzer Talſperre Kunst-Druckerei „ROTOGRAF“ in Dieſe Tatſache liegt jo feit, daß es leinen Fachmann in 
ſchließen, haben wir noch eine verdammt kitzlige Fvage zu be-| BIELSKO, ul. Pitsudskiego Nr. 13, 3 der Welt geben könnte, der das Weiß für Schwarz zu er 


reinigen, nämlich die, wer den eigentlich die Verantwor- [qel. 1029 1 klären wagen wollte. Jeder joll nur den Mut finden, auch an 
tung für das ganze Unternehmen und die Haftung, die . vertrauensvoll wenden. größeren Aufgaben ſich zu meſſen (ſelbſt gegen eine Meute 
Garantien für die ſo viel geprieſenen Erfolge trägt?! anzukämpfen). Traurig genug, daß es unſere eigenen ſoge⸗ 
r e ie pa der ea 5 u 5 500 feinen be ge 3 dahin arg * daß 5 
Me brauı ben würde und die In ie jede Garan⸗ N wie jetzt die vorgänge zeigen — die deutſ Bevölke⸗ 
tie glatt abgelehnt hat, bei höheren Preiſen ebenfalls nicht vung bereits vor den Rachegelüſten der en Führer 
weſentlich mehr Waſſer als 155 beziehen würde. Dazu wurden fürchtet, grollend beiſeite ſteht und alles gehen läßt, wie es 
die Baukoſten von „allerhöchſtens“ (wie verſichert wur- — eben geht. 
de) von 4 Millionen auf „wahrſcheinlich“ 9 750 000 Zloty Der Schreiber dieſer Zeilen 1 ſei Aus⸗ 
n a ch der Beſchlußfaſſung hinaufgeſchraubt, ſo daß die Pleite führungen 250 ts re A, um 8 on 
gleich im erſten Jahr ſo gut wie ſicher wäre. Es iſt ja be⸗ der Clique unterſchobenen Randbemerkungen des Herrn 
ag . en ae = Aa derfeld vergrößert, jo daß das Waſſer auch während der d ee unbeachtet laſſen. Es wäre auch ſicherlich 
et hinter e Sündflut“ Kr ee abe Nacht, an Sonn. und Feiertagen zufließen konnte und nicht ſehr unangebracht, mit ſo hochſtehenden Perſönlichkeiten un⸗ 
en Büſche . ee boch die abgeſ perrt in Lobnitz ablaufen mußte, ſo konnten ſchon damit gleiche Waffen zu kreuzen. Jedoch möge es nicht als zu kühn 
Laſten und den Herrn Sachve ſtändi die 5 VVV Sage a eat ha ir 5 1 8 e 3 
leben. 8 55 unerläßlich 7 e de = gewonnen werden und hätte man beveits vor Jahren Die geſchrieben werden, wenn ich an den Herrn Sachverſtändigen 
meer es | 8 5 50 1 vollſtändig vernachläſſigte Zuleitung (inkruſtiert, Steine und Herrn Dr. Ing. Lopuſzanſki einige Gewiſſensfragen 
phraſenhafte Verſicherungen ene Tatſach e meer damaligen Hochwaſſer ujw.) gereinigt mit! f. aller Ehrfurcht zu richten mir erlaube und zwar vorliu- 
Dante dul. e fel En ſehr c = 3 Ber + N einer Hilfsleitung verſehen (Tatſache iſt, daß wir ſogar bei Bode wie es in Fachkreiſen üblich iſt — zunächſt in privater 
nen RI e Gilt jein, r auch] Hochwaſſer in Lobnitz, dennoch hier, an Waſſermangel leiden, 5 . jeder Widerrede die Spitzen benommen, der 
Ein Kapitel für ſich iſt die B 9 9 ANRUFER weil eben das Waſſer nicht hereinfließen kann) und auch reiten Oeffentlichkeit jedoch ein mehr geklärtes Bild gege- 
ee een Waſſermungels ‚Ih ehe Sr g des la ſächli ) bei den Brunnenanlagen Ordnung gemacht, jo wäre es mög⸗ ben werden dann. 5 5 
pcs für ae eee % “ für n Haushalt nicht, lich geweſen, die alte Leiſtung (von 4000 ebm) ſofort auf Es bedarf eventuell auch keiner beſonderen Antwort, die 
aer enuff 8 Bae u a m er ganz gründlich eine weit höhere Leiſtung zu bringen. Hauptſache wäre die Tat, die darin beſtehen muß, daß der 
Tube Sotwendigdeit, Die ne 95 eine apſo.] Der Waſſermungel is font un ein une e de ee e wirtſchaftlichen Mißgeburt ſofort ein. 
ziehung etwa neuer Entwürfe, beſonders die grü dlc 1 3 ii gewiſſenloſee Spiel mit der Geſundheit der Bet i ben k 5 8 ee en 
8 Se Si 95 2 5 ichen Ver-] Bevölkerung. Schon die Abſperrung der Haushalte (wobei ge n bezw. für weitere Waſſerzuflüſſe geſorgt wird, da⸗ 
als z. B. die gleichzeitige Löſung e eee e 600 cbm mur 2--300 erſpart werden konnten, de. pen wir den Selen der F 
e eder ein 9 se Aue ese uſw. gegen die andere Waſſermenge, 3500 — 800 iſt gleich 2700 he 1 den Beſtand der vorhandenen Waſſerleitung, die 
men, ſodaß unter allen Umſtänden und md see 15 vn Rue nn DR täglich, doch andere „Abneh: Aue ber 9 ef ie 5 J 8 85 = 
die Herbeiſchaffung einer größeren Waffe 205 8 tie für | mer“ finden mußten) beweiſt, daß hier jedes Verantwor- 0 is ze = euzei ei meſſen und demnach für die Zukunft 
tragen werden muß. Aber auch die hiezu a 15 80 . F 5 en beiden re a 
een 1 e e e 9 = Er aß: Nebenbei bemertt, bedarf es zur Löſung der Waſſerfra⸗ 12 3 Städten vorhanden) eine große allumfaſſende 
en Cha- ge keiner neuen Sachverſtändigen. Hut ab vor wirklichen Waſſerverſorgung vorzubereiten, nicht aber uns in einem 
Fachgrößen, für dieſe ehrliche Unterlagen, offene örtliche kleinlichen Beginnen zu ergehen, das die Gemeinde nur zum 
Auftlärungen, andererſeits aber ſelbſtlo ſe Männer im ſicheren Ruin führen müßte. 
Gemeinderat. — 6 


*) Für Form und Inhalt übernimmt die Redaktion keine 
Verantwortung. 
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Mojewodſchaft Schleſien. 


. 


Ueue bergpolizeiliche Anordnungen für ſtattowitz. 


die ſchleſiſchen Bergwerke. 


Am Montag hat im Oberbergamt in Kattowitz unter 
dem Vorſitz des Vizedirektors Ing. Majewski eine Kon⸗ 
ferenz ſtattgefunden, an der ſämtliche Vorſtände der Be⸗ 
zirksbergämter teilgenommen haben. In der Konferenz wur⸗ 
den die neuen bergpolizeilichen Anordnungen behandelt, 
welche bereits im Jahre 1930 Geltung haben werden. Die 
neuen Anordnungen ſind das Ergebnis einzelner Unterſu⸗ 
chungen und Prüfungen, welche in den ſchleſiſchen Gruben 
durchgeführt wurden und zum Zwecke einer erhöhten Si⸗ 
cherheit für die Arbeitsweiſe des Bergmannes eingeführt 
werden. 


Bielitz. 
Gemeindkeratsſitzung. 

Die letzte vor den kommenden Gemeinderatswahlen am 
Montag abgehaltene Gemeinderatsſitzung, die von Bürger⸗ 
meiſter Pongratz eröffnet wurde, hat eine umfangreiche 
Tagesordnung in zweiſtünd'ger Beratung raſch erledigt. 


0 
0 


Eine Taſchenuhr beſchlagnahmt. Die Polizei hat in dem 
Geſchäftslokal Krakowski auf der ul. Mlynska in Kattowitz 
eine ſilberne Taſchenuhr beſchlagnahmt. Auf dem Deckel des 
Uhrengehäuſe iſt ein Monogramm D. J. eingraviert. Im 
Inneren des Deckel befindet ſich die Inſchrift „Für treue 


Arbeit, die Grafen Edgar. Edwin und Alfons Henkel von 
Donnersmark“. Die Uhr wurde in dem Geſchäftslokal von 


1 


dem bekannten Deb Gruszezyk aus Nikolai verkauft. Der 


Eigentümer möge die Uhr nach Beweiserbringung des G- 
(gentumrechtes im Kriminalamt in Kattowitz, Zimmer 95, 
(abholen. 


Tödlicher Betriebsunfall. Am Montag, um 8 Uhr früh, 


zug erfaßt und zu Tode gequetſcht. Die Bergbehörden ha⸗ 
ben eine Unterſuchung eingeleitet um die Urſache des Un⸗ 
falles feſtzuſtellen. 

Diebſtahl. Vor dem Geſchäftsladen des Kaufmannes 
Raſner in Kattowitz hang ein Haſe. Ein gewiffer Anton 
Ptok eignete ſich denſelben an und ſuchte das Weite. Er wur⸗ 


W g ; i G. R. x jedoch eingeholt und der Polizei übergeben. Ptok wird 
Zu Beginn der Sitzung interpellierte 6. R. Fender de jedo ung 1 ei Übergebe \ 
den Bürgermeiſter in einigen Wohnungsangelegenheit, wo⸗ auch ſeit längerer Zeik von den Gerihtsbehörden in Sos⸗ 


rauf zu Erledigung der Tagesordnung geſchritten wurde. 

Das Anſuchen der Theatergemeinde, wonach der Magi⸗ 
ſtrat die Beleuchtung und Veheizung des ſtädtiſchen Theater 
übernehmen ſoll, wurde genehmigt. Die jährlichen Ausgaben 
hiefür betragen 13.000 Zloty und kommen der deutſchen 
und polniſchen Theatergemeinde zugute. 

De Stadtgemeinde tritt mit einem monatlichen Beitrag 
von 100 Zloty als Mitglied dem Verein zur Bekämpfung 
der Tuberkuloſo bei. 

Bezüglich der Anteile der Gemeinde an der ſtaatlichen 
Einkommenſteuer wurde im Sinne eines Sekt'onsantrages 


nowitz geſucht, woſelbſt er überſtellt wurde. 

Mit dem Wagen in das Schaufenſter hineingefahren. 
Der Kutſcher Auguſt Wrong aus Welnowiec iſt beim um: 
lenken des Wagens auf der ul. Dyreteyjna in Kattowitz in 
das Schaufenſter des Kaffeehauſes Maximilian Rimy hin⸗ 
eingefahren, wodurch die Scheibe zertrümmert wurde. Der 


Schaden beträgt 1000 Zloty. Perſonen find nicht zum Scha- 


den gekommen. 

) Defraudation. In der Sterbekaſſe der Richtergrube in 
Siemianowitz wurde ein Fehlbetrag entdeckt, den der Kaſſie⸗ 
rer Blachecki veruntreut hat. Blachecki ‘ft Mitglied des deut- 


beſchloſſen, Beträge, die wufger als 1 Zloty betragen, dem ſchen Bergarbeiterverbandes ſowie Betriebsratmitglied auf 
Städteverband zu überweiſen, wenn alle anderen Gemein- der Richtergrube. 


den ſich dieſem Antrage anſchließen. 
Zur Ausbeſſerung des Weges zum Bahnhof in Altbielitz 
wird ein Betrag von 1200 Zloty bewilligt. 


Die Frage der Uebernahme des Autobusverkehres durch 


die Stadtgemeinde auf der Linie Teſchen — Biel tz wird fal⸗ 
len gelaſſen, nachdem wahrſcheinlich der Zweckverband der 
Wojewodſchaft den Verkehr eröffnen wird. 

Eine Erweiterung der Konzeſſion für kalte und warme 
Speiſen jowe erlaubte Glücksſpiele werden der Frau Kom⸗ 
rowicz bewilligt. 

Ein Geſuch des Realitätenbeſitzers Karl Nieſyt betvef⸗ 
fend Befreiung von der Gemeindeumlage in Höhe von 247 
Zloty wird abgewieſen. 

Dem Chauffeur Karl Glett wurde eine A 
konzeſſion erteilt. f 


utodroſchken⸗ 


N } R ; s 1 
nun eim Antes von 600.000 Zloky wunden die Ka Haushalt gehört. Vorführungen im Verkaufsraum des 


[Elektrizitätswerkes Bielsko - Biala 


ſernenaufbauten durchgeführt. Mit der Militärverwaltung 
wird daher die Stadtgemeinde einen Vertrag abſchließen und 
den Mietszins feſtſetzen. 

Franz Brzezina wurde das Anſuchen um eine Konzeſ⸗ 
ſion für eine Liegenſchafts⸗Vermittelungsbüro abgelehnt. 


Die Hevabſetzung der Steuer bei Verträgen über Eigen⸗ Telephon 1278 u. 1696. 


tumsübertragungen von Liegenſchaften wird im Sinne des 
Sektionsantrages erledigt, wonach die Stadtgemeinde in ge⸗ 
wiſſen Fälle keine höhere Steuer als der Staat nehmen 
wird. 

Eine Weihnachtsgabenſammlung und die Herausgabe 
von Neujahrsgratulationsenthebungskarten wird beſchloſ⸗ 
ſen. 

Die Auflaſſung der ul. Stallmacha wird beſchloſſen, 
wenn die Eigentümer der an der Straße liegenden Grund⸗ 
ſtücke dieſelbe mit 15 Dollar pro Quadratklafter bezahlen. 

Die Verlegung der ul. Strzelnica von der Säge Korn 
bis zur ul. 3⸗go Maja wird beſchloſſen, da von der Woje⸗ 
wodſchaft für dieſes Projekt ein günſtiges Angebot vor⸗ 
liegt. 

Eine Zufahrtsſtraße zu den Fabriksbetrieben der Pol⸗ 
niſch⸗Holländiſchen und Belgiſch⸗Poln'ſchen Geſellſchaft wird 
genehmigt. 8 

Der Parzellierungsplan der Firma Korn an der Schieß⸗ 
hausſtraße wird im Prinzip genehmigt. Der Magiſtrat beab⸗ 
ſichtigt daſelbſt einen Platz zu kaufen auf dem eine Grün⸗ 
anlage entſtehen ſoll. 

Die Verlängerung des Strompreisproviſoriums 
bis Ende Februar genehmigt. 

Hierauf folgte die vertrauliche Beratung. 


Vom Auto überfahren. Am Montag, 
vormittags, wurde von dem halbſchweren Laſtenauto der 
Firma „Telerita“ aus Biala, auf der ul. Walowa in Bielitz 
ein gewiſſer Heinrich Gutte 


nale des Autos überhört. 
Brotpreiſe. Der Magiſtrat der Stadt Bielitz bringt zur 


wird der Halbwagen beſchädigt. Perſonen ſind nicht 


r aus Chrzanow überfahren. tes in der Wohnung der Eliſabeth 
Er erlitt erhebliche Kopfverletzungen und wurde in das büfett 22.50 Zloty 
Bielitzer Spital eingeliefert Hutter hatte die Warnungsſig⸗ ſie bei 


Finden Sie nicht auch — 


Das elektrische Bügeleisen ist billig in Anschaffung 
und Gebrauch. Man kann es überall an die Licht- 
leitung anschliessen, und jeder Zeit sofort benutzen. 
Es ist nicht feuergefährlich und entwickelt keine 
lästigen Gase, Die erfahrene Hausfrau wird Ihnen 
bestätigen, dass das elektrische Bügeleisen in jeden 


Bielsko, ul. Batorego 13a. 
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Rönigshütte. 

Es iſt ihm nicht gelungen. Zu einem gewiſſen K. Cz. 
in Königshütte kam eine Perſon, welche 20 Säcke Hafer 
beſtellte, de im Lager der Gebrüder Ofner abgeladen wer⸗ 
den ſollten. Als der Kaufmann die Ware abliefern wollte, 
erfuhr er, daß die fragliche Firma keine Beſtellung aufgege⸗ 
ben hatte. Die Polizei hat in dieſer Angelegenheit eine Un⸗ 
terſuchung eingeleitet. 

Garderobendiebſtahl. In die Wohnung des Georg Bo: 
nicki in Königshütte ſind unbekannte Diebe mittels Nach⸗ 
ſchlüſſel eingedrungen und haben eine größere Anzahl von 
Garderobenftüden im Werte von mehreren Hunderten Zlo⸗ 
ty geſtohlen. 

Autozuſammenſtoß. Das Perſonenauto Sl. 7171, wel⸗ 
ches vom Beſitzer Waclaw Olsz ak geſteuert wurde, iſt am 
Platz Kopernika in Königshütte in ein Laſtenauto hineinge⸗ 
fahren. Dabei wurden beide Autos und ein daneben ſtehen⸗ 
zu Scha⸗ 
den gekommen. Die Schuld an dem Unfall trifft den Beſit⸗ 
zer des Perſonenautos Olszak, welcher den Zuſammenſtoß 
infolge ſchnellen und unvorſchriftsmäßigen Fahrens ver⸗ 


um 10.30 Uhr ſſchuldet hat. 


Ein ungetreues Dienſtmädchen. 


Das Dienſtmädchen 
Angela Sokal hat während eines 


zeitweiſen Aufenthal⸗ 
Krzyszezyk vom Küchen⸗ 
geſtohlen. Die Wohnungsinhaberin hat 
Ausführung des Diebſtahles ertappt und de An⸗ 
zeige erſtattet. 

Veruntreuung. S. W. in Königshütte erſtattete dio An⸗ 


allgemeinen Kenntnis, daß in der Stadt Bielitz ab 27. No- zeige, daß ihm ein gewiſſer H. J. Kohle im Werte von 200 


vember nachſtehende 
Prozent 50 Groſchen, 1 kg. Schwarzbrot 46 Groſchen. Ueber⸗ 


ſchreitungen obiger Preiſe unterliegen einer Beſtrafung imſſinger in Neuheidut find unbekannte 
und 5. der Verordnung des Präſ. vom] und haben einen Pelzmantel im Werte 


Sinne der Art. 4 
31. 8. 1926, Dz. 


Biala, 

Grober Unfug. Durch eine mächtige Rauchwolke wur- 
de am Montag vormittags die Feuerwehr in die Nähe 
Waldes gerufen. Als die Feuerwehr an Ort und Stelle 
traf, brannte daſelbſt eine Menge von etwa vier Fuhren 
Holzäſten. Ein Unbekannter hatte die Holzäſte in Brand ge: 
ſteckt, um einen Waldbrand vorzutäuſchen. 


u. Nr. 91, pof. 527. 


des 
ein⸗ D 


Brotpreiſe gelten: 1 kg. Kornbrot 70 Zloty veruntreut hat. 


Wohnungseinbruch. In die Wohnung des Abraham Le⸗ 
Diebe eingedrungen 
von 200 Zloty ſo⸗ 
wie eine größere Anzahl von Anzügen geſtohlen. Die Diebe 
ſind in die Wohnung mittels Nachſchlüſſel eingedrungen. 


Myslowitz 
as Ergebnis der ſirankenkaſſenwahlen 
in myslowitz. 
Am Sonntag haben die Wahlen zur Ortskrankenkaſſe 
in Myslowitz ſtattgefunden. Der Wahlausgang iſt folgender. 


besorgt: Patent-, Muster-, Markenschutz, alle 
Angelegenheiten des gewerblichen Recht- 


Es erhielten die Liſte Nr. 1 (polniſche Arbeitgeber) 371 
Stimmen: 1 Mandat, Liſte Nr. 2 (polniſch⸗deutſche Arbeitge⸗ 
ber) 945 Stimmen: 5 Mandate. Die Arbeitnehmerliſte Nr. 
1 erhielt 351 Stemmen: 6 Mandate, Liſte Nr. 2 (polniſche 
Gewerkſchaften) 339 Stimmen: 6 Mandate. 


Wem gehört der Wagen? Am Polizeikommiſſariat in 
Zalenze befindet ſich ein zweiräderiger Wagen, welchen eine 
unbekannte Perſon auf der Straße ſtehen ließ und darauf 
flüchtete. Der Wagen kann vom Eigentümer am Kommiſ⸗ 
ſariat abgeholt werden. 

Ein Autobus verbrannt. Am Sonntag it am Hofe 
neben der Garage auf der ul. Bytomska 20 in Myslowitz 
ein Autobus des Beſitzers Joſef Adamaſchek niedergebrannt. 
Die Urſache iſt im Platzen eines Benzinrohres beim Mo⸗ 
tor zu ſuchen. Der Schaden beträgt etwa 15.000 Zloty. 


Pleß. 0 


wurde beim Ueberſchreiten der Schachtanlage auf der leo Ein Herbftvergnügen der Ortsgruppe 
fasgrube der Bergmann Joſef Pietruszka von einem Auf⸗ 


des deutfchen Aultur= und Wirtſchafts⸗ 
bundes in Imielin. 

Dio Ortsgruppe des Deutſchen Kultur- und Wirtſchafts⸗ 
bundes in Imelin, die eine recht ruhige Tätigkeit entfaltet, 
hat am Sonntag, den 24. d. M., im Saale des Gafthaujes 
Stolorz ein Herbſtvergnügen veranſtaltet. Die Beteiligung 
an dem Vergnügen war recht erfreulich, da etwa 200 Per: 
ſonen anweſend waren, die den Muſittlängen lauſchten 
und auch das Tanzbein ſchwangen. Einigen Anhängern der 
Kuſtospartei ſcheint die Tätigkeit des Deutſchen Kultur⸗ 
und Wirtſchaftsbundes in die Augen zu ſtechen. Denn das 
veranſtaltete Vergnügen gab ihnen Anlaß, gegen den Bund 
loszuziehen. Sie brachten an einem Baum ein Plakat mit 
der Inſchrift an, daß der Deutſche Kultur- und Wirtſchafts⸗ 
bund ein Anhängſel der Sanacja ſei und die Bewohner 
Imielins das Vergnügen nicht beſuchen ſollten. Die günſtige 
Entwickelung der Ortsgruppe des Bundes hat den Anhän⸗ 
gern der Kuſtospartei einen großen Schrecken in die Glie⸗ 
der gejagt. Ihre Abſicht, das Herbſtvergnügen zu diskredi⸗ 
tieren, “ft mißlungen, wie es der Beſuch des Vergnügens be⸗ 
wieſen hat. Das Herbſtvergnügen iſt in harmoniſcher Weiſe 
verlaufen, ſodaß es allen Teilnehmern in freundlicher Erin⸗ 
nerung bleiben wird. Der Ortsgruppenvorſtand werd in ſei⸗ 
ner erfolgreichen Werbetätigkeit für den Bund nicht erlah⸗ 
men. 

Aus der Jagdchronik. 
ſind ſehr viel Haſen eungega 


— — 


Infolge des ſtrengen Winters 
ngen, weshalb der Haſenſtand 
in den Wäldern ein ſchwacher ‘ft. Aus dieſem Grunde hat 
die Fürſtlich Pleſſiſche Verwaltung keine Abſicht in die ſem 
Jahre eine Haſentreibjagd zu veranſtalten. Dagegen haben 
ich die Faſanen ſehr ſtark vermehrt, weshalb eine grö⸗ 
ßere Anzahl zum Abſchluß gelangen wird. { 


. 


Rybnik. \ 


Selbſtmord. Auf der Eiſenbahnſtvecke Jaſtrzemb⸗ Bad 
ſtürzte ſich ein unbekannter Mann vor den fahrenden Zug 
und wurde überfahren. Der Tod trat auf der Stelle ein. In 
der Kleidung des Selbſtmörders wurden eine Taſchenuhr, 
jein Taſchenmeſſer und ein leeres Geldtäſchchen gefunden. 
Die Ident tät des Selbſtmörders ſowie die Urſache des 
Selbſtmordes konnten nicht feſtgeſtellt werden. 5 
Einbruchsdiebſtahl. Unbekannte Täter ſind in die Woh⸗ 
nung des Hausverwalters Julian Obrodi in Krzyszowice 
eingedrungen. Die Diebe haben eine Jagdflinte mit Doppel- 
lauf, eine Drillingflinte, einen Karabiner, Syſtem „Mauſer“ 
und einen Karabiner, Syſtem „Manlicher“ ſowie verſche⸗ 
dene Schmudgzgenftände geſtohlen. Der Geſamtwert beträgt 
6000 Zloty. N 
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Schwientochlowitz. 


Ehrung eines Lebensretters. Der 
hat dem Eiſenbahner Adolf Kale m 
die Rettungsmedallle für die 
verliehen. 


Miniſter des Inneren 
ba in Bismarckhütte 
Rettung eines Ertrinkenden 


Tarnowitz. 


Prüfung für Eiſenbahnergehilfen. 
gen hat in der Fortbildungsſchule in Tarnowitz unter dem 
Vorſitz des Wojewodſchaftsrates Ing. Zaleski eine Prü⸗ 
fung von älteren Eiſenbahnergehllfen des Maſchinenſchloſ⸗ 
ſerſaches ſtattgefunden. Die Prüfung leiteten der Maſchinen⸗ 
baumeiſter Szdzuj aus Rydultau ſowie H. Gaida aus 
Kattowitz und der Leiter der Fortbildungſchule Krupon. 
Die Prüfung haben ſämtl'che Kandidaten und mit ſehr 
guten Erfolg Georg Mienezok in Tarnowitz beſtanden. 


In den letzten Ta- 


Teſchen. 


Verhaftung. Durch den Polizeipoſten in Skotſchau wur⸗ 
de ein gewiſſer Johann Dujek, tſchechiſcher Staatsbürger, 
zuletzt wohnhaft in Wisliey, Bez'rk Teſchen, verhaftet. Du⸗ 
jet hat am 14. ds. auf die Perſon des Karl Sliz aus Wis- 
liy eineen Raubüberfall verübt, wobei er ſeinem Opfer 1000 
Zloty geraubt hat. Dujek wurde den Gerichtsbehörden in 
Skotſchau überſtellt. 


Patentanwalt Dt. Homan Sol 


Beideter Gerichtssachverständiger 
Katowice, Stowackiego 22, Tel. 312 
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schutzes im In- und Ausland. 738 


was ſich die 
Welt erzählt. 


Die deutſch⸗franzöſiſche Derftändigung 


Köln, 26. November. Ueber die Möglichkeit einer deutſch⸗ 
franzöſiſchen Verſtändigung auf geiſtigem Gebiet ſpvach ge: 
ſtern der frühere franzöſiſche Kultusminiſter Senator de 
Monzie in Köln. In ſeinem Kölner Vortrag rinnerte de 
Monzie zunächſt an die Gründung des Inſtitutes für gei⸗ 
ſtige Zuſammenarbe t. Er betonte, daß es ſich jetzt darum 
handele, den Frieden auf geiſtigem Gebiet herbeizuführen 
um auf dieſe Weiſe den Völkerfrieden vorzubereiten und zu 
feſtigen. 


Unruhen in Paläjtina. 

London, 26. November. In Paläſtina kam es zu Un⸗ 
ruhen anläßlich des in der Hafenſtadt Jaffa von den Ara⸗ 
bern durchgeführten Streiles. Die Araber hatten den Streik 
verkündet, um gegen de Verhaftung mehrerer Araber in 
Jaffa zu proteſtieren. Eine Menge von ungefähr 300 Ara- 
bern verſuchte in das Amtsgebäude des engliſchen Bezirks⸗ 
gouverneurs einzudringen, um eine Unterredung zu er⸗ 
zwingen. Der Polizei gelang es ſchließlich unter Anwendung 
von Gewalt, die Menge zu zerſtreuen. In Jaffa iſt ein 
engliſches Kriegsſchiff eingetroffen und aus Jeruſalem ſind 
mil täriſche Verſtärkungen entſandt worden, um neue Unru⸗ 
hen zu verhindern. 


Die öſterreichiſche Arbeiterſchaſt zur 
Anfchlußfrage. 

Köln, 26. November. Ueber die Stellung der öſterrei⸗ 

chiſchen Arbeiterſchaft zur Anſchlußfrage ſprach der Borfit- 


zende der Wiener Arbeitskammer geſtern in Köln bei einem 


Vortrag über Oeſterreichs Sozialpolitik. Der Redner erklär⸗ 
te, daß der Anſchlußgedanke n Oeſterreich heute nach wie 
vor von allen Parteien vertreten werde. Insbeſondere 
kämpfe die öſterreichiſche Arbeiterſchaft, die ſich mit der deut- 
ſchen Arbeiterſchaft durch eine unauflösliche Schickſalsge⸗ 
meinſchaft verbunden fühle, auch heute noch mit der gleichen 
Entſchiedenheit wie in den erſten Jahren nach dem Kriege 
für den Anſchluß an Deutſchland. Die öſterreichiſche Arbei · 
terſchaft geht dabei von der Erkenntnis aus, daß der Zu⸗ 
ſammenſchluß Oefterre'hs und Deutſchlands in Zukunft nicht 
mehr aufzuhalten ſei und daß beide Länder kulturell, ſozial 
und national ein organiſches Ganzes darſtellen. 


Theater 


„Die ſteuſchheits konkurrenz“. 
Von Richard Manz. 


Ein rechtes Volksſtück, ausreichend, aber nicht anſtößig 
derb. Unterſtrichen erothiſch, aber n der Urwüchſigkeit des 
ungeſchliffenen Naturmenſchen durchaus nicht anwidernd. 
Jedenfalls verdaulicher als die lüſterne Erothik modernſter 
Luſtſpiele, ſpeziell franzöſiſcher Provinienz. Die Keuſch⸗ 
heitskonkurrenz der Dorfſchönen fällt natürlich miſerabel 
aus. Das Vor- und Nachſpiel zu dieſem Kulminationspunkt 
baut die Handlung auf, de allerdings keinen Anſpruch auf 
beſondere Wertung geltend machen kann. Mit viel kerni⸗ 
gem Humor durchſetzt, ſorgt ſie aber für das Amüſement 
der Zuhörer. 

Die Erſtaufführung dieſes ſaftigen Volksſtückes war 
wieder ein beachtenswerter Erfolg der Bielitzer Bühne. Das 
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11. Fortſetzung. 

„Aber ich bitte dich! Was fällt dir denn ein? Wir, 
du und ich, gehören zuſammen und bleiben beiſammen. 
Weswegen regſt du dich eigentlich auf?“ 

„Ich habe vom Veſtibül zugeſehen, wie du dich mit ihr 
beſchäftegt haſt. Das gefällt mir nicht.“ 

„Aber davon iſt doch keine Rede. — Apropos, das haſt 
du großartig gemacht, mit der Ohnmacht.“ 

Luzie lächelte ſelbſtgefällig. „Haben ſie denn nicht nach 
mir gefragt?“ 

„Nein, fie waren fo diskret und berührten deine Perſon 
auch nicht mt einem Worte.“ 

Suchlinſti machte es ſich bequem, beſtellte bei Johann. 
den er aus dem Schlaf läutete, einen Tee, und warf ſich 
ſchwer auf das Sofa. „Bleibſt du jetzt bei mir?“ 

„Selbſtverſtändlich. Ich bin müde und werde doch jetzt, 
mitten in der Nacht ncht nach Haufe gehen.“ 

„Nun, ich habe nichts dagegen ..“ 

Bald verloſch das Licht, daß die beiden Fenſter des 
Zimmers Suchlinſki erleuchtete, und die ſtattliche Bla lag 
in tiefem Dunkel. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt” 


Cheyenne, (Wyoming), 26. November. Ein nach Weſten 
gehender Expreßzug der Union Architect wurde drei Mei⸗ 
len öſtlch von Cheyenne von einem Räuber angehalten. 
Der Räuber hatte den Zug durch Lockerung der Schienen 
zum Entgleiſen gebracht, war dann durch den Zug gegangen 
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Amerikaniſcher Expreßzug von einem Räuber ausgeraubt. 


und hatte ſämtlichen Paſſagieren die Wertſachen geraubt. 
Das Zugperſonal überbrachte hier die Nachricht von dem 
Ueberfall, worauf alle verfügbaren Polizeikräfte ausgejandt 
wurden, doch war der Räuber bereits entflohen. 


Sportnachrichten. 


Oberſchleſiſcher Sport. 

1. F. C. Orgel 3:2 (1: 1). Orzel führte bereits 2: 1, 
ließ dann aber nach und mußte ſich in den letzten Minuten 
von den Kattowitzern geſchlagen geben. Tore für 1. F. C. 
Joſzke (2) und Poſpiech, für Orzel Widera (2). 

ogon — 8. K. S. 3:2 (1: 1). Die junge Mannſchaft 
des Z. K. S. macht gute Fortſchritte und gab Pogon einen 
ebenbürtigen Gegner. 5 

Rozdzien — Iskra, Siemianowice 8:3 (3 : 1). 

Slavia, Ruda — K. S. 06 Kattowitz 2:3 (0: 1). Slavia 
vergab einen Elfmeter. Tore für 06 Lamuzik, für Slavia 
Matonia und Slotoſz. : : 


Generalverſammlung des Schleſiſchen 
1 Boxverbandes. % 
Am Sonntag fand in Kattowitz die Generalverſamm⸗ 
lung des Schleſiſchen Boxverbandes ſtatt. Der Verlauf der⸗ 
ſelben war ziemlich ſtürmiſch. Als Präſes wurde Inſpektor 
Jeziorowſki, als Sekretär Wieczorek, als Verbandskapitän 
re frühere Boxer Wende gewählt. 
| Der Schl. Boxverband jteht vor dem Engagement eines 
litalieniſchen Trainers und dürften die diesbezüglichen Ver⸗ 
handlungen in nächſter Zeit zum Abſchluß gelangen. 


Internationale Borkämpfe in Poſen. 


Vergangenen Samstag fanden in Poſen Boxkämpfe, da⸗ 
runter zwei internationale ftatt. H. Cegielſti hatte die Ber- 
liner Mannſchaft „Heros“ zu Gaſte. Im Leichtgewicht gewann 
Aniola über Werner nach Punkten. Halbſchwergewicht: Velg⸗ 
ner (Berlin) ſchlägt Tomaſzewſki nach Punkten. Fliegenge 
wicht: Fromberg (Warta) ſchlägt Buſzka (50) nach Punk⸗ 
ten. Kokocinſti (Warta) ſchlägt Pacerczyk (SCP) nach Punk⸗ 
ten. Bantamgewicht: Libinftt (HEP) — Gorny (Warta) un⸗ 


entſchieden. Federgewicht: Wyzytiewicz (Warta) ſchlägt Fie⸗ 
big (Sp) nach Punkten. Gem. Gewicht: Forlanſti (Feder ⸗ 
gewicht) ſchlägt Radonfti (SCP) k. o. Leichtgewicht: Matu⸗ 
ſzewſti (Warta) ſchlägt Fabiſz (HEP) nach Punkten. 
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N Die Wiener Meiſter ſchaft. 

Die Spiele der Wiener Meiſterſchaft nahmen folgenden 
Verlauf: N . f ü 
) Rapid — Hakoah 6:2 (3:0). 
Hertha — Vienna 1:0 (120 . 
W. A. C. — Admira 1: 1. (L: 0). 
Nicholſon — F. A. C. 11 (1:0 


vor Beendigung der Cigameiſterſchaft 

Die beiden Ligaſpiele des Sonntags haben noch keine 
Klärung gebracht, welcher Verein dem 1. F. C. beim Abſtieg 
in die A⸗Klaſſe Geſellſchaft leiſten wird. Sowohl Ruch als 
auch Czarni ſind von dieſem Schickſal bedroht. Schon der 
kommende Sonntag, der das letzte Ligaſpiel Garbarnia — 
Ruch bringt, wird die Entſcheidung darüber bringen. Dieſes 
Spiel iſt ein Wiederholungsſpiel, da einem Proteſt der Gar ⸗ 
barnia gegen das 3: 0 verlorene Spiel in Königshütte ſtatt⸗ 
gegeben wurde. Jetzt hat aber Ruch wieder Berufung gegen 
dieſe Entſcheidung eingelegt und iſt es möglich, daß dieſer 
Berufung ſtattgegeben wird, in welchem Falle Czarni in die 
‚ A-Rlafe abiteigen würde. 

Jedenfalls iſt der Abſtieg ſowohl des einen als auch des 
anderen Vereines unangenehm. Czarni iſt der Begründer 
des Fußballſportes in Kleinpolen, Ruch der letzte oberſchle⸗ 
ſiſche Repräſentant in der Liga. Jedenfalls ſind aber die 
Touriſten bereits außer Gefahr, da ſie das unentſchiedene 
Spiel gegen Legia davon errettet hat. Die Reihenfolge der 
übrigen Ligavereine ſteht bereits feſt und muß ſich der vor⸗ 
jährige Meiſter Wisla mit dem 3. Platz zufrieden geben. 


Dialektſprechen ſt gewiß keine leichte Angelegenheit. Das 
diesbezüglich nicht von allen Mitſpielern Mißtöne vermie⸗ 
den werden konnten, iſt daher natürlich, wenn es auch arg 
ſtörend wirkt. Prachtvoll der Knecht „Waſtl“ des Herm 
Triembacher und die mit allen Salben geſchmierte 
Hauptkonkurrentin um den Keuſchheitspreis, die Kellnerin 
„Leni“ der Fr. Hanſi Jarno, alles umgeſchminkt und ſo 
herzerfriſchend naturecht, daß dieſe Leiſtung ſchwer über⸗ 
boten werden kann. Erfolgreich beſchäft gt die Damen 
Aſchauer, Kurz, Sturm und die Herren Beneſch, 
Herbe und Preſes. Sehr ſympathiſch der alte Dorf⸗ 
pfarrer des Direktor Ziegler in ſeiner Hilfloſigkeit in die⸗ 
ſem fo ſehr verſumpften Mil eu. Recht gut ſtizzierte Dorf⸗ 
größen der „Staudacher“ des Herrn Simmerl und der 
vom Johannistrieb geplagte alte Sünder und Bürgermei⸗ 
ſter des Herrn Kraſtel, welch letzterer wieder für ausge⸗ 
zeichrete Regie ſorgte. M 
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Heute, Mittwoch, den 27. ds. abds. 8Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie blau) „Die Keuſchheitskonkurrenz“, ein tedes 
Stück in drei Akten von Richard Manz. Ende 10 Uhr. 

Am Freitag, den 29. ds. abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 


ment (Serie rot) „Die Keuſchheitskonkurrenz“, ein keckes 
Stücken drei Akten von Richard Manz. Ende 10 Uhr. 

Nachdem bisher „Wie es Euch gefällt“ ſowie „Viel Lärm 
um nichts“ über unſere Bühne gegangen find, findet Sams 
tag die erſte Aufführung einer Neuinſzenierung des Shake; 
ſpeariſchen Meiſterluſtſpiels „Was Ihr wollt“ ſtatt. 

Neben dem Titel „Was Ihr Wollt“ führt dieſes 1601 
zum erſtenmal aufgeführte Luſtſpiel von Shakeſpeare im 
Gngliſchen die Ueberſchrift „Dreikönigsabende“ England fei⸗ 
erte dieſen Abend mit Punſch, Klichen und volkstümlichen 
Liedern. Und hat auch dieſer Titel zum Inhalt keine eigent⸗ 
liche Beziehung, ſo atmet doch das ganze Stück die feierliche 
Ausgelaſſenheit eines ſolchen Abends. Bei aller Derbheit der 
luſtigen S tuationen ſchweigt durch das Stück der keuſche 
Charme einer Legende, die zarte Glückſeligkeit einer alten 
Liebesmelodie. Torheit und Weisheit, Witz und Lebe rei⸗ 
chen ſich die Hände und begehen ein Feſt bezaubernder Har⸗ 
monie. 

Herr Walter Simmerl hat für die im Stücke notwend⸗ 
gen Lieder Muſik von Robert Schumann zuſammengeſtellt, 
ebenſo für den Entreeakt aus der „Kleinen Nachtmuſik“ von 
Mozart. 


| Ilſe ſtand auf der Klubtribüne und hob den Feldſtecher 
an die Augen. „Ich habe gejagt, Tatar gewinnt das Ren⸗ 
nen. Er hat ſchon aufgeholt. Er gewinnt ſicherlich.“ 

Warbach ſah ſcharf auf de Rennbahn. „Nein, er ge⸗ 
winnt nicht. Er hält die Diſtanz ni 


„Kommen Sie zum Paddock, ich möchte mich mit meinem 
Jockei beraten, ob ich Chevalier jetzt über zwölfhundert Me⸗ 
ter oder erſt beim fünften Rennen über achtzehnhundert 
Meter ſtarten laſſen ſoll.“ - 


cht durch. Er wird wieder Warbach ging mit Ilſe, der das helle Koſtüm wunder⸗ 


abfallen.“ 

„Nun, wir werden ſehen!“ Ilſe beugte ſich weit über 
das Geländer und wandte ihr Auge keinen Moment von 5 
Bahn. Der Rennſport war ihre größte Le denſchaft. Als ſie 
am Vormittag, nach dem nächtlichen Bummel in der Roland⸗ 
Bar, erwachte, waren ihre Schwärmereien verflogen. Bei 
hellem Sonnenſchein erſchien ihr das Erlebnis, wie ſie es 
noch en der Nacht nannte, nicht einmal mehr eine kleine 
Epiſode. Farblos und verſchwommen waren die Erinnerun⸗ 
gen an den Tanz, Muſik und Geiger. 

Die Gedanken von Ilſe waren auf das Rennen gerich⸗ 
tet, bei dem auch „Chevalier“ aus ihrem Stalle zu laufen 
hatte. Ihr Vater mußte vor Monaten ihrem Drängen nach⸗ 
geben und ihr einen Rennſtall e nrichten, obwohl er nur für 
diejenigen Pferde Intereſſe beſaß, auf die er hoch gewettet 
hatte. 0 

„Sehen Sie“, ſagte Warbach, „Tatar liegt bereits an 
zweiter Stelle. Ich habe Recht behalten.“ 5 

„Ja, er iſt kein Steher, er hätte am Anfang das Tempo 
vorlegen ſollen, ſo aber hatte er keine Chance mehr. Schl eh: 
lich iſt es mir gleichgültig. Iſt ja nicht mein Stall, und ge⸗ 
wettet habe ich ja auch nicht. Hauptſache iſt ja doch, daß 
mein Chevab er gut abſchneidet ...“ 

Das eve Rennen, ein Berlaufsvennen, das das große, 
ſonntägige Frühjahrsmeeting eingeleitet hatte, war zu Ende. 
Ilſe verließ die Tribüne. Für das zweite Rennen hatte ſie 
ihren dreijährigen Chevalier nominiert. Doch war ſie im 
Zweifel, ob ſie ihn jetzt laufen laſſen ſollte, oder erſt beim. 
fünften Rennen, für das ſie ebenfalls das Nenngeld erlegt 
hatte. 


bar ſtand, zum Paddock. Der Chevalier ſtand in der Box 
und wurde gerade geſattelt. 

Ilſes Jockei, Miſter Barſon, ſtreichelte den unruhig 
ſcharrenden Hengſt. Den Gruß beantwortete er mit einem 
kurzen Berühren ſeiner Kappe. 

„Nun haben wir Chancen?“ fragte Ilſe. ich 
Chevalier ſtarten laſſen?“ 

Barſon war ſichtlich erſtaunt. „Sie ſind noch im Zwei⸗ 
fel? Graf Kleefeld hat Jaguar zurückgezogen, es bleibt alſo 
nur noch Narena und Colman übrig. Alle anderen ſind ke ne 
Klaſſe. Das Rennen gewinnt Chevalier.“ 

„Aber Narena?“ 

„Kommt nur für Platz in Betracht. Hat keinen Speed. 
Von Colman kann man dasſelbe ſagen.“ 5 

„Nun, in Gottes Namen, reiten Sie, aber bringen Sie 
mir ke ne Enttäuſchung.“ 

„All right.“ 

Ilſe trat zurück. „Wo mag nur Papa ſtecken?“ fragte ſie 
Warbach. ‘ 

„Der iſt fiherli im Ring und handelt mit Odds.“ 

Kaum hatte Warbach die Worte ausgeſprochen, als 
Merling puſtend, mit rotem Kopfe, herbeikam. „Weißt du“ 
— er wiſchte ſich den Schweiß —, die Leute ſind ganz ver⸗ 
rückt mit deinem Chevalier. Er ſteht im Ring ſchon Par. 
Ich habe ihn noch eineinhalb zu eins bekommen. Er wird 
als ſicherer Favor t betrachtet. Er muß ſiegen. Die Narena, 
die Stute des Granitzer, ſteht eins zu drei. Die anderen 
werden nur als Statiſten betrachtet.“ 

Fortſetzung folgt. 


„Soll 
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VBolkswirtſchaft. 


7 
hörden Verhandlungen über den Abſchluß eines polniſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Poſt⸗ und Telegraphen⸗Abkommens durch⸗ 
zuführen. 


neue Aktiengefellfchaften. 


Das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau veröffentlicht 
ene Zuſammenſtellung über die im erſten Halbjahr 1929 
in Polen neugegründeten Aktiengeſellſchaften, deren Geſamt⸗ 262 3 25 2 
zahl ſich auf 32 neue Geſellſchaften mit insgeſamt 23,127.000 | Rartelliſierung in der Gerberinduſtrie. 
Zloty Kapital ſtellt. Auf die einzelnen Wirtſchaftszweige ver⸗ Schon jeit längerer Zeit wurde die Angelegenheit der 
teilem ſich die Neugründungen wie folgt: chem ſche Induſtrie Bildung eines Syndikats der polniſchen Gerbewien be⸗ 
6 Aktiengeſellſchaften mit 7 Millionen Zloty Kapital, Ma- ſprochen. Jeder Gerberei, die dem Syndikat zutritt, ſoll ein 
ſchinenbau und elektrotechniſche Induſtrie 4 Geſellſchaften Kontingent zugewieſen werden, daß ſich in der Berechnung 
mit 5,5 Millionen Zloty, Textilinduſtrie 5 Geſellſchaften mit auf die Ausmaße der bisherigen Produkt on ſtützen wird. 
2, 900.000 Zloty, Holzinduſtrie 2 Geſellſchaften mit 2 Millio- Ferner werden die Waren durch Vermittlung der Verkaufs⸗ 
nen Zloty, Bauinduſtrie 2 Gejelliaften mit 900.000 Zloty, zentrale verkauft werden, die vom Syndikat organifiert wer⸗ 
Metallinduſtrie 1 Geſellſchaft mit 350.000 Zloty, Bekle'. den ſoll. Die Waren ſollen in ein ge ſtandardiſierte Haupt⸗ 
dungsinduſtrie 1 Geſellſchaft mit 250.000 Zloty, Transport- arten zu feſtgeſetzten Preiſen eingeteilt werden. Die Kauf⸗ 
weſen 1 Geſellſchaft mit 250.000 Zloty, Warenhandel 9 Ge- leute werden die Ware, abhängig von den Vorräten der 
ſellſchaften mit 3,7 Millionen Zloty, wiſſenſchaftliche und Zentrale kaufen können. b 
kulturelle Inftitutionen 1 Geſellſchaft mit 900,000 Zloty Ka⸗ Das Syndikat ſoll die Herſteller von harten Häuten, 
pital. Darüber hinaus wurden im Transportgewerb⸗ in der Juchtenhäuten und Häuten, die zur Bedeckung von Möbeln 
Berichtszeit zwei Filialen ausländiſcher Geſellſchaften ge⸗ verwendet werden, umfaſſen. 
gründet, von denen die eine ein Kapital in Höhe von 600 Wenn das Syndikat nicht zuſtande kommen ſollte, ſoll 
Millionen Lire angegeben hat. in jedem Falle eine Konvention gebildet werden, d. i. eine 
Art Verſtändigung zwiſchen allen größeren Gerbereien, 
zwecks Norm erung des Handels, Feſtſezung und Verein ⸗ 


Feſtlegung des neuen 
Eifenbahnfahrplans. bits uſw. 
Im Eiſenbahnminiſterium wurde eine Konferenz eröff- g 
net, an der Vertreter ſämtlicher Eiſenbahnd rektionen teils | . 
nehmen und auf welcher der Fahrplan für den Sommer d 10 
1980 feſtgelegt werden wird. | 
Mittwoch, den 27. November. 
Warſchau. Welle 1411: 17,45 Nachmittagskonzert. 19,25 
Schallplattenmuſik. 20,15 Feuilleton. 20,30 Konzert. 23,00 
Tanzmuſik. 


Verhandlungen über ein polniſch⸗ 
ruſſiſches Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗- Abkommen. 


In nächſter Zeit werden ſich, Preſſemeldungen zufolge, 
Vertreter des polniſchen Bolt: und Telegraphen⸗Miniſte⸗ 
riums, Abte lungsleiter Dr. Blachier und Miniſterialrat 
Lukaſiewicz nach Moskau begeben, um mit den dortigen Be⸗ 


Vorträge. 20,00 Abendkonzert. 
Warſchau. 23,00 Konzert. 


Kattowitz. Welle 416.1: 17,45 Uebertragung aus War⸗ 


22,10 Uebertragung aus 


heitlichung der Kaufs und Verkaufsbedingungen, des Kre⸗ 


über den schnellen Er- 


ſchau. 19,10 Muſikaliſches Intermezzo. 20,30 Uebertragung 
aus Warſchau. 23.00 Briefkaſten. 


Berlin. Welle 418: 16,20 Konzert. 17,20 „Städtebilder“. 
17,50 Konzert der Wiener Sängerknaben. 18,15 „Rattenbe- 
kämpfung und ihre Bedeutung für das allgemeine Volks⸗ 
wohl“. 19,20 Unterhaltungsmuſik. 20,00 Fortſetzung der Un- 
terhaltungsmuſik. 20,30 Arnold Schönberg-Programm. Da⸗ 
nach bis 0,30 Tanzmuſik. 


Breslau. Welle 253: 16,30 Berühmte Dirigenten. 18,40 
Muſik genießen oder Muſik begreifen. 19,05 Heinrich Kamin: 
ſki. 20,05 Blick in die Zeit. 20,30 Paul Linde-Abend unter 
perſönlicher Leitung des Komponiſten. 

Prag. Welle 487: 11,15 Schallplattenmuſik. 12,30 Mit⸗ 
tagskonzert. 16,30 Ein Stündchen für Kinder. 17,30 Deutſche 
Sendung. Hans Lichtwitz, Prag: Rezitationen. 19,05 Rund- 
funkextenſion. Opernregie. 19,45 Einführung zum Konzert. 
20,00 Uebertragung aus dem Smetana-Saal. Außerordent⸗ 
liches Konzert d. Tſchechiſchen Philharmonie. Feſtkonzert an- 
läßlich des 60. Geburtstages J. B. Foerſters. a 


Wien. Welle 517: 11,00 Vormittagsmufik. 15,30 Mufi⸗ 
baliſche Jugendſtunde. 17,45 Der Sängerberuf. 18,15 Geiſtige 
Arbeit und phyſiſche Hygiene. 18,45 Eſpevantobewegung. 
19,30 Aus der Staatsoper Wien: „Coſi fan tutte“, Oper. 
22,00 Abendkonzert. 


Börſen 


Warſchau, den 26. November. 
\ 
0 


New Vork 8.89.75, London 43.50, Paris 35.12, Wien 
125.43, Prag 26.43, Italien 46.69, Schweiz 173.07, Holland 
359.95, Berlin. 213.44. 


Dollar im Privatverkehr 8.90.25. Tendenz feſter. 


Bürich. Warſchau 57.75, New York 5.1520, London 
25.13, Paris 20.28, Wien 72.47, Prag 15.28, Ital'en 26.97, 
Belgien 72.05, Budapeſt 90.23, Helſingfors 12.95, Sofia 


Krakau. Welle 313: 17,45 Nachmittagskonzert. 19,003.73, Holland 207.95, Oslo 138.02, Kopenhagen 128.02, 


Stockholm 138.55, Spanien 70.75, Bukareſt 3.07, Berlin 
123.31, Belgrad 9.12. 
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1 ELEGANT u. PRAKTISCH EEE 
— amel | NN 2 | A GUMMISTIEFEL Umsonst u 
BER 5 Be SCHNEESCHUHE teileich jeder Dame ein a 7 
b ; be 3 2 GALOSCHEN sehr gutes Mittel gegen e ee ee Kltung 
im Zentrum von Katowice, modern aus 2 WEISSFLUSS TER — 
gestattet, wird gegen eine gleichwertige PEPEGE'’” 15 — — — ı 
in Bielitz 10 et mit. Jede Dame wird 90080988 8000800 


zu tauschen gesucht. 


Anfragen am die Adm. der Zeitung. 


Gebrauchte, kursierende polnische 


besonders 


(doptata) 
von der einlaufenden Post von Kauf- 
leuten, Banken, Advokaten ete., 


zu kaufen gesucht. 
Gebe dafür Geld, Visitkarten u. s. w. 


LEO IWV. Biata, Wenzelisg. |} 


ERSTKLASSIGE 


Alle neuesten Schlager stets am Lager. 


MUSIK-INSTRUMENTE 


für Streich- und Blas-Ensemble. 


Tüchtiger 


härtnergehilfe 


(verheiratet) 


Zubehörteile wie: 
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mit allen Facharbeiten wie Park- 


anlagen, Glashaus- und Mistbeetkunde K 570 empfiehlt 

bestens vertraut, sehr guten Referen- 5 

zen, wünscht seine Stellung zu ändern. 

(Eventuell als Villengärtner mit Neben- ST DEILCTYNSIS 
beschäftigung.) 5 0 8. 


Anträge unter „Fleissig 26“ an die Ad- 
ministration dieses Blattes. 
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folg erstaunt und mir 
dankbar sein. 


Frau A, GEBAUER, Stenin 6. p. 
ı Jlch- Eborstrasse 105 
Deutschland. 


INSERATE 


in dieser Zeitung 
haben den besten 
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SPRICHMASCHINEN UD PLATTEN 


MANDOLINEN, GITARREN, 
ZITHERN, und LAUTEN. 


Stege, Kolophonium, Wirbel, Saiten u. a. 


SCHULEN unn NOTEN 


für sämtliche Musik-Instrumente 


DOZNAN 
IL. 27 GRID 1. 
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beifügen.) : 


Lunpenkranke! 


Tausende schon geheilt! 


Verlanget sofort das Buch, das meine 
neueErnährungskunst 
bespricht, das schon viele gerettet hat. 
Die Methode kann bei gewöhnlicher 
Lebensweise angewendet werden und 
trägt zur schnelleren Beherrschung der 
Krankheit bei, der Nachtschweiss und 
Husten verschwindet, das Körperge- 
wicht nimmt zu und der Stufenweise 
Prozess der Verkalkung heilt die 
Krankheit. 
Kapazitäten der medizini- 
schen Wissenschaft bestätigen die Er- 
folge meiner Methode und wenden sie 
gerne an. Je früher man meine Methode 
der Ernährung anwendet, desto gün- 
stiger sind die Folgen. 
Ganz umsonst erhalten Sie 
mein Buch, in dem wissenschaftliche 
Nachrichten enthalten sind. — Nachdem 
mein Verleger gratis nur 10.000 
Exemplare versendet, schrei- 
ben Sie sofort, damit auch Sie zu den 
glücklichen Abnehmern gehören. 


2 © Gang Tupgrer, Eoerlin-Neuköln @ 


@® Ringbahnstr. 34, Abteilung 605. @ 


L. Mayerweg. Druckerei „Rotograf“, alle in Bielsko. 
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